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Von Dl. M. Neuiiiayr.

A. Allgemeiner Theil

Die L'nig-estaltiiiig- der Classification der Aiiimoiii tideii

ist durch die Arbeiten von Laube', v. M o j s i s o v i c s ^, S ii e s s ^,

Waagen* und Zittel'' so weit gediehen, dass fast alle Vor-

kommnisse der Trias und des Jura in die neuen Gattungen ein-

getheilt werden können; dagegen haben wir kaum mehr als die

ersten Andeutungen in Beziehung auf die Formen der paläozoi-

schen Periode und der Kreide, und für letztere soll die vor

liegende Schrift die bestehende Lücke ausfüllen; ich suche

dabei die kurze Skizze eingehend auszuführen , welche ich bei

einer früheren Gelegenheit über die Entwicklung einiger juras-

sischer Typen während der Kreidezeit gegeben habe''.

Das Material für meine Studien in dieser Richtung lieferte

mir zunächst die sehr reiche Suite norddeutscher Neocomammo-

niten. welche Herr A. Schloenbach in Salzgitter mir zur

Bearbeitung anzuvertrauen die Güte hatte; zur Vervollständigung

der erhaltenen Resultate begab ich mich dann auf einige Zeit

1 Laube, über Ainmouites Aon und seiue Verwaudte. .Sitzungs-

berichte der Wiener Akademie, naturw. C'l. 1861). Bd. LIX.

ä Mojsisovics, das Gebirge um Hallstatt. Abhandlungen der

geolog-. Reichsanstalt. Bd. VI.

3 Suess, über Ammoniten. .Sitzungsbericht der Wiener Akademie,

naturw. C'l. 1865. Bd. LH.
* W a a g- e n . die Formeureihe des Ammotii/es siihradiatus, B e n e c k e's

geoguostisch-palaeontologische Beiträge. Bd. II.

Waagen, die Ausatzstelle des Haftmuskels l»ei NautUuti und den

Ammoniten. Paläoutographica. 1870. Bd. XVII.
s Zittel, die Fauna der älteren Cephalopoden führenden Tithon

bildungen.

fi Neumayr. die Fauna der .Schichten mit Aspidoccraa nonnthictim.

Abhandl. der geolog. Reichsanstalt. Wien. 1873.
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nach Genf, um die Pictefsche Sammlung kennen zu lernen,

welche jetzt dem Genfer naturwissenschaftlichen Museum ange-

hört, und deren unemgeschränkte Benützung mir Herr P. v.

Loriol in der liebenswürdigsten Weise gestattete und in jeder

Beziehung erleichterte. Ich ergreife hier mit Vergnügen die Ge-

legenheit, Herrn Ä. Schloenbach und Herrn P. v. Loriol

meinen besten Dank auszusprechen ; zu grossem Danke bin ich

auch Herrn v. Suttner in München für einige interessante

Mittheilungen verpfliclitet.

Ich werde zunächst die Grundsätze, welche ich befolgt habe,

und die Bedeutung der beim Studium der Ammonitiden erreich-

ten Resultate erörtern, dann kurz die Beziehungen der Amnio-

neenfauna der Kreide zu älteren verwandten Formen besprechen

und endlich zur Beschreibung der Entwickelung und der Charak-

tere der einzelnen Gattungen übergehen; der Discussion jeder

derselben habe ich ein Verzeichniss zugehöriger Arten beigefügt,

welches die grosse Mehrzahl der Angehörigen enthält, jedoch

nicht auf Vollständigkeit Anspruch macht ; einerseits schien die

genaue Durchsicht aller schwer zugänglichen Literatur im Ver-

hältniss zu dem Erfolge zu zeitraubend, andererseits wurden alle

ungenügend abgebildeten auf schlechte Exemplare gegründeten

oder nur durch kurze Phrasen charakterisirten Arten ausgelassen,

so namentlich die von d'Orbigny in seinem Prodrome beschrie-

benen Formen. Die Zugehörigkeit einiger weniger Vorkomm-

nisse blieb mir auch ganz unklar, und es soll später noch von

diesen aberranten Typen die Rede sein. Eine Kritik der Species-

fassung wurde, als nicht im Plane liegend, vermieden.

Da ich manche, namentlich obercretacische Formen nicht

aus eigener Anschauung kenne, und ich in dieser Beziehung auf

Abbildungen angewiesen war, so ist es möglich, dass sich trotz

aller Sorgfalt einzelne Irrthümer eingeschlichen haben; ich

glaubte mich jedoch durch die Rücksicht hierauf nicht von der

Anfügung umfangreicher Artenverzeichnisse abhalten lassen zu

sollen, da dieselben für die praktische Benützung der Arbeit und

für die Orientirung in der Eintheilung von Werth sind.

Ich habe bei einer früheren Gelegenheit nachgewiesen, dass

eine Eintheilung der Ammoneen auf Grund der als die wichtig-

sten betrachteten Merkmale, namentlich Aptychus, Mundrand
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niid Länge der Wohnkämmer nicht durchlührbar ist', und bei

den Kreideformen gestalten sich die Verhältnisse noch bedeutend

ungünstiger als bei denjenigen des Jura, da hier fast innner der

Mundrand und das letzte Stück der Wohnkammer fehlt; in der

Regel sind es nur allgemeine Form, .Sculptur, Lobenlinie und

innere Windungen, welche zu erkenen sind, die übrigen Kenn-

zeichen fehlen. Wir müssen auch hier demjenigen Wege uns

zuwenden, der bei den jurassischen Formen als der richtige sich

erwiesen hat, dem Studium der genetischen Bezielumgen. Da
hier zum ersten Male der Versuch gemacht wird, bei zusammen-

hängender Bearbeitung eines grossen Formengebiets die syste-

matische Anordnung nach den genetischen Verhältnissen zu

treffen, somit ein neuer Weg eingeschlagen wird, so müssen wir

zunächst die leitenden Principien etwas besprechen.

Wir können das Hervorgehen einer Form aus der anderen

nicht oft direct constatiren , da vollständige Übergangsreihen

zwischen ziemlich weit von einander entfernten Arten nicht

häufig sind ; wo dieses directe Mittel zur Feststellung des gene-

tischen Zusammenhanges fehlt, ist es allerdings nur die morpho-

logische Ähnlichkeit, welche leitet, gerade wie auch bei allen

classificatorischen Arbeiten, welche nicht die genetischen Be-

ziehungen als Hauptmoment annehmen, und ein wesentlicher

Unterschied besteht nur in der Art und Weise, in welcher wir

den systematischen Werth einzelner Merkmale und des gesamm-

ten Habitus beurtheilen. Es muss dies in der Weise geschehen,

dass wir in den Fällen, in welchen vollständige Übergänge bei

grösseren Reihen vorliegen, genau die Art und Weise der Ab-

änderung beobachten und daraus weiter schliessen, in welchen

Fällen morphologische Übereinstimmung gemeinsamer Abstam-

mung ihren Ursprung verdankt und in welchen nicht.

Die vollständigsten Reihen, die bisher bekannt geworden

sind, sind wohl die au den miocänen Stisswassergastropoden

Slavoniens aus den Gattungen Vivipara und Melanopsis beob-

achteten^; hier und in allen ähnlichen Fällen sehen wir, dass

1 Loco citato.

3 Vergl. Neumayr und Paul, Congerien- und Paludinenschichten

in Westslavonien. Abhandlungen der geologischen Reichsanstalt. Bd. VII.

Wien, 1875.

Sitzl). d. mathem.-naturw. Cl. LXXI. Bd. I. Abth. 41

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



642 Is e u m a )" r.

durch eine Serie von Ablaiierungen iiiiKiureli eine Anzahl von

Formen oder Arten auftreten, die durch allmälige Übergänge

mit einander verbunden sind, und von denen jede von der vor-

Jiergehenden immer nach derselben Richtung hin abweicht; von

dieser Regel kennen wir bis jetzt nur eine Art von Ausnahme,

nämlich den Rückschlag, die vollständige ümkehrung der Varia-

tionsrichtung, wodurch jedoch keine vollständige Rückkehr zur

Htanimform, sondern nur eine Annäherung an dieselbe erzielt

wird ; innerhalb dieser recurrenten Reihen wird jedoch die rück-

läufige Varietätsrichtung mit derselben Zähigkeit festgehalten.

Diese Fälle sind in einer Weise durch Thatsachen belegt, dass

an deren Wirklichkeit ein Zweifel nicht möglich ist.

An diese erste schliesst sich eine zweite, weit häufigere

Kategorie von Thatsachen an; wir kennen eine bedeutende An-

zahl von Formenreihen, welche man intermittirende nennen kann,

bei denen das V^erhalten einzelner einander sehr nahe stehender

Formen dasselbe ist, wie wir es bei der ersten Art der Reihen

kennen gelernt haben, indem streng nach einer Varietätsrich-

tung die einzelnen Mutationen auf einander folgen; ein Unter-

schied ist nur in so ferne zu bemerken, als die alimäligeu t'ber-

gangsglieder zwischen den einzelnen Abänderungen nicht ^or-

handen sind. Es kann auch hier kaum ein Zweifel an geneti-

schem Zusammenhange existiren, nnd die Übergangsglieder

zwischen den einzelnen sehr nahe stehenden Formen sind uns

nur durch die Unvollständigkeit der geologischen Überlieferung,

vielleicht nur durch diejenige unserer Sammlungen unbekannt

geblieben, eine an sich sehr wahrscheinliche Annahme, welche

durch die folgenden Betrachtungen zur Gewissheit gemacht wird.

V^ielleicht nicht allgemein , aber in allen bisher genau unter-

suchten Fällen finden wir, dass auch in den vollständigen Reihen

einzelne häufige, relativ constante Formen auftreten, welche

durch seltene Mittelglieder mit einander verbunden sind, zu

(leren Auffindung in der Regel riesiges Material erforderlich ist,

und wo diess fehlt, fehlen dann auch die Zwischenformen, d. h,

treten intermittirende Reihen auf. Die Vollständigkeit derselben

stellt mit der Anzahl der untersuchten Individuen in geradem

arithmetischem Verliältniss, wenn diese auch nicht der einzige

Faktor ist.
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Eine zweite Tliatsaelie, welelic für die Hielitiii:keit unserer

Anualime spricht, besteht darin, dass die vollständigen Formeu-

reihen der Mehrzahl nach ans SUsswasserablagerung-en, die inter-

niittirenden aus marinen Bildung-en stammen; in kleinen Hinnen-

hocken können wir die (Tesamnilheit der Entwickelung- leicht

überblicken, während wir stets nur einen ausserordentlich kleinen

Tlieil eines marineu Fauueugebietes vor uns haben, so dass wir

in diesem die ganze Continuität der l\eiheu zu sehen von vorue

herein gar nicht erwarten können.

Hei dem Studium aller dieser Fälle, vollständiger wie inter

mittirender Formenreihen, ist es vor allem eiu Punkt, der uns

auttallt, das strenge gesetzmässige Festhalten au der Variatious-

richtuug, dessen allgemeine theoretische Bedeutung hier zu erör-

tern uicht der Platz ist, und das wir nur so weit berücksichtigen,

als es für die systematische Gruppirung der Aramouitiden von

Bedeutung ist. Betrachten wir eine Fornienreihe , so tinden wir,

dass nur ein Tlieil der Merkmale nach bestimmter Richtung

abändert, während andere wenigen, unregelmässigen Schwankun-

gen unterworfen sind oder durch lange Zeiträume gleich bleiben.

^'erfolgen wir z. B. die Fornienreihe des PhyUoceras hetero-

j)hyllHm von der Stammform des oberen Lias bis zu den Vertre-

tern in der mittleren und oberen Kreide, so tinden wir, dass die

Gestalt, die Sculptur, Zahl und Stellung der Loben, der elliptische

Umriss der Sattelblätter sich wenig ändern, dass aber mit streng-

ster Gesetzmässigkeit eine immer stärkere Zerschlitzung der

Loben, eine Vermehrung der Sattelblätter eintritt. Welche

Charaktere sich in der einen oder in der anderen Weise verhal-

ten, muss in jedem einzelnen Falle empirisch festgestellt werden.

Ist dieses Verhalten bekannt, so wird es gestattet sein, selbst

morphologisch weit abstehende Typen einer Formenreihe auzu-

schliessen, wenn die vielleicht ziemlich bedeutende Abweichung

ganz oder fast ganz in der Fortsetzung der ^'ariationsrichtung

dieser Reihe liegt.

Der Grad von Zähigkeit, mit welcher die eingeschlagene

Varietätsrichtung festgehalten und ausgebildet wird, scheint in

nächster Beziehung zu der Zeit zu stehen, seit welcher dieselbe

eingeschlagen worden ist; ich sage mit Absicht ,,es scheint-',

da eine ganz sichere Entscheidung einer so schwierigen Frage

41*
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mehr Thatsachen erfordert, als mir bis jetzt zu Gebote stehen.

Fängt ein Merkmal in einer Formengrnppe abzuändern an , so

finden wir in dessen Variationen anfangs noch etwas schwan-

kendes und unbestimmtes, es finden noch Rückbildungen häufig

statt, und durch längere Zeit können sich Formen erhalten, welche

die neue Abänderung nicht oder nur wenig ausbilden, während

andere allmälig beginnen sich in der neuen Variationsrichtung

stetig fortzubewegen; Vertreter der ersteren Kategorie bilden

demnach oft durch ansehnliche Schichtencomplexe hindurch

Zwischenformen zwischen auseinandergehenden Reihen, wie

diess z. B. bei der Abzweigung von Arietites aus Aegoceras, von

Hopfites aus Perisphinctes , bei der DifFerenzirung der beiden

Hauptreihen von Hop/ites, nämlich der Deiitati und Rotomagemes

und in manchen anderen Fällen sich zeigt. Immerhin erhalten

sich derartige Zwischenglieder viel kürzer als die divergirenden,

mit sich fortbildender Varietätsrichtung ausgestatteten Reihen,

eine Erscheinung, die gut im Einklang steht mit dem von Darwin
so sehr betonten Princip der Divergenz der Charaktere, und auf

welche wir die von ihm gegebenen Erklärungen anwenden

können.

Weit schwieriger ist es, sich eine Vorstellung von den Ur-

sachen der zähen Festhaltung der Variationsrichtung zu machen,

und es kann hier nicht meine Aufgabe sein , eine so schwierige

und wichtige Frage nebenbei abzuhandeln; ich beschränke mich

daher darauf kurz zu erwähnen , dass stratigraphisch-paläonto-

logische Detailuntersuchungen der directen Einwirkung äusserer

Verhältnisse eine viel grössere Thätigkeit in der Formveräude-

rung zuweisen, als dies von Darwin angenommen wurde, und

wir daher der fortgesetzten Einwirkung gleicher äusserer Ver-

hältnisse in manchen Fällen die Gleichheit der Variationsrichtuug

zuschreiben können; sicher aber reicht diese Erklärung nur in

der Minderzahl der Fälle aus, und ist namentlich bei den atavisti-

schen Reihen ganz ungenügend; vielleicht wird eine diircli

Züchtungsversuche bekannt gewordene Kategorie von Thatsachen

mit den hier besprochenen Erscheinungen in Zusannncnhang

gebracht werden können, dass nämlich oft von zwei nach einer

Richtung extrem ausgebildeten Altern Junge erzeugt werden.
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velclie die stark ansg'eprägte Abändening nicht mir in gleichem,

londern noch in verstärktem Masse zeigen '.

Ein anderes Mittel, welches für die Erkennung der gene-

ischen Beziehungen von grösster Bedeutung ist, bildet die Unter-

iuchung der individuellen Entwickeluug der Ammoneenschalen,

lie wir an den inneren Windungen derselben erkennen. Es wäre

iberflüssig auf die Bedeutung der Embryologie für die Stammes-

i'eschichte hinzuweisen; speciell für die Anmioneen hat zuerst

kVürttemberger^ gezeigt, dass Veränderungen zunächst an

len letzten Windungen sich zeigen und erst im Verlaufe der

jrenerationen sich weiter und weiter nach rückwärts an der

Schale verbreiten, so dass ausserordentliche Zeiträume erforder-

ich sind, bis auch die Jugendzustände von derselben ergriffen

werden; in Folge dessen kann man aus der Gestalt der inneren

Windungen die Stammform erkennen. Es ist dies allerdings

lieht in allgemeiner Ausdehnung gültig, indem vielfach die Ver-

änderungen nicht am letzten Umgang zuerst auftreten, wie ich

las in einer Reihe von Fällen nachgewiesen habe, ja bisweilen

scheinen die Abänderungen vorwiegend die innersten Theile der

schale betroffen zu haben, wie bei Cosmoceras verrticosNm Orb.,

?s tritt hier nach Fritz Müller's Ausdruck eine Fälschung der

Entwickelungsgeschichte ein^. Kommen aber auch viele Aus-

lahmen vor, so ist doch bei der grossen Mehrzahl der Formen

1er Gang so, wie er oben geschildert wurde, und in einer Reihe

schwieriger Fälle werden uns die inneren Windungen mit voller

Sicherheit leiten.

Durch die Verfolgung der Formenreiheu und der inneren

Windungen können wir auch erst die Bedeutung einzelner Merk-

male erkennen, welche uns unverständlich bleiben, so lange wir

flicht ihre Entstehung, die Elemente, aus denen sie sich gebildet

hal)en, kennen; scheinbar ganz gleiche Theile bei verschiedenen

Formen können durch gleichuiässige Abänderung ganz hetero-

gener Dina-e entstanden sein und sind dann trotz der äusseren

1 Darwin, das Variiren der Thiere und Pflauzen im Zustand der

Domestication. Deutsch von Ca ms. 1868. Bd. II. pag. 29, 320.

2 „Ausland« 1873.

3 Für Darwin. Leipzig, 1864. pag. 77.
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Ähnlichkeit vollständig iiiigleichwertliig; so stimmen die über

die Externseite weglaufenden Rippen von Schloetihachia rarirosa

Orb. nahe mit denjenigen muncher Hop/ifcu tiberein, sie sind

aber in dem einen Falle durch IJberwucherung eines hervorragen-

den Kieles, im anderen Falle durch Überdeckung einer Extern-

lurche entstanden. Manche atavistische Amaltheeu (vgl. unten)

stimmen in der Lobenzahl mit viellobigen Hopliten überein, trotz-

dem aber sind in dem einen Falle die zwei normalen Lateral-

loben durch A'erflachung in mehrere selbstständige Loben zer-

fallen, an welche sich eine geringere Zahl von Auxiliaren

anschliesst, während im anderen Falle an die zwei normalen

Laterale sich eine grössere Anzahl von Auxiliaren ansetzt. Ein

wesentlicher Unterschied zwischen Lytoceras und Perisphinctes

besteht darin, dass bei ersteren derAntisiphonallobus zweispitzig,

bei letzterem einspitzig ist; auch bei den evolut werdenden

Lytoceras und Perisphinctes , bei Hmnites und Crioceras bleibt

sich die Sache anfangs gleich; bei gewissen Hamiten, deren

Spirale aus einer Ebene heraustritt, ist der Antisiphonal noch

zweispitzig fAniHoceras niternatum, Saumurcunum, paeudo-

elejjans), allmälig aber wird Hand in Hand mit der Verzerrung

der Spirale auch die eine Spitze des Antisiphonal stärker vor-

gezogen (z. B. bei ÄimoccraH armatmn) und ragt über die andere

Spitze hervor, so dass der einspitzige Antisiphonallobus hier von

zwei Formengru])pen auf ganz verschiedenem Wege erreicht

wird.

Die Zahl der Beispiele , in welchen uns die Bekanntschaft

mit Abstammung und Entstehung den Werth der Charaktere

kennen lehrt und die blosse Betrachtung des fertigen Gebildes

irreführen würde, Hesse sich leicht bedeutend vermehren, ebenso

wie es nicht schwierig wäre, aus der Systematik Fälle zu citiren,

in welchen die Vernachlässigung dieser Beziehungen zu natur-

widrigen Zusammenstellungen heterogener Elemente geführt hat;

nur die oft schwierige Verfolgung derselben ermöglicht den

Erfolg einer Classitication.

Es scheint nun ziendich einfach nach den hier besprochenen

Grundsätzen eine Classification der Ammoncen auf genetischer

Basis durchzuführen, und es wäre nur das eine noch fraglich, ob

das vorhandene Material für einen solchen Versuch ausreicht.
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Es y.eii;t sich jedoch bei dor praktisf'hcii Diivchfuhniiig- eine

Schwierigkeit, für deren Würdigung und Überblickung ich erst

in neuerer Zeit eine grössere Reihe von Thatsachen erhalten

habe. Diese Schwierigkeit besteht in dem ausserordentlichen

Parallelismus verschiedener Foi-menreihen und in der gleicharti-

gen Abänderung, welchen verschiedene, theils nahe verwandte,

theil weiter von einander entfernte Organismen unterworfen

sind. Für den letzteren Fall der übereinstinnnenden Variation

ziendich heterogener Formen sind schon manche Fälle bekannt

geworden, und dieselben sind für unseren Zweck von geringerer

Bedeutung, wesshalb ich nur einige derselben kurz erwähnen

will; so finden wir einander ganz parallele Abtheilungen unter

den Placental- und unter den Beutelthieren; für die Ungulaten

hat K ow a 1 e w s k y ' sehr klar gezeigt, dass verschiedene Reihen

derselben in derselben oder einander sehr ähnlichen Weise den

Bau. ihrer Zehen modificiren und reduciren; die Ausbildung-

pneumatischer Knochen findet sich übereinstimmend bei Vögeln

und bei Flugsauriern; unter den Fischen schreitet die Verknöche-

rung der Wirbelsäule bei verschiedenen Gruppen der Ganoiden

in derselben Weise vor, und es Hessen sieh noch zahlreiche der-

artige Fälle aus den verschiedensten Gebieten anführend Auch

bei. den Ammoneen lassen sich solche Beispiele citiren; das

bekannteste derselben ist die fortschreitende Complication der

Lobenlinie bei allen Reihen derselben mit Ausnahme von

Hauer's Clydoniten in der paläozoischen und im grösseren

unteren Theile der mesozoischen Scliichtfolge. Ahnliche Verbält-

nisse haben in Beziehung auf den Aptychus statt; es treten

eintheilige hornige Anaptychen bei zwei ganz verschiedenen

Gruppen von Ammoniten, bei Aefioceras und bei Amnltheus auf;

von der Gattung Aegocerm zweigen sich an zwei differenten

Stellen grosse Seitenäste, Sfep/ifinoceraa und Harpocertfs ab,

welche durch sehr dünne, zweitheilige Aptychen charakterisirt

' Palaeontognipliica. Bd. 22, 1873. Über Anthracotherium.

- Aus diesen Verhältnissen geht hervor, dass das Auftreten einer

Chorda dorsalis bei Tunicatenlarven keinen ganz strengen Beweis für deren

genetische Verwandtschaft mit Ainphlo.ms und den Vertebraten liefert; es

liegt hier eine Fehlerquelle für die Ableitung von Folgerungen fürdieStam-

raesgeschichte aus der Embryologie, <lie nochnicht ganz berücksichtigt wird.
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sind, und diese wandeln sicli in jedem der beiden Gebiete bei

einem Theile der Angehörigen in dicke, schwere Kalkschilder

um (Oppelia und Aspidoceras). Das Auftreten evoluter, frei auf-

gerollter Formen findet bei den allerverschiedensten Gruppen

der Ammoneen statt, so bei Trnchycera^ in der oberen Trias

(Choristoceras) ^, bei Sfepkanoceras im mittleren Jura (A)icylo-

ccrns (mmdntnm u. s. w.), bei Lytoceras, Olcostephunus und Hop-

Utes in der Kreide (vgl. unten).

Alle diese ebenerwähnten Fälle bieten jedoch bei unserer

Classification keine nennenswerthen Schwierigkeiten , da schon

die der gleichartigen Veränderung unterliegenden Stammformen

weit von einander verschieden sind, und nur Parallelismus nicht

Convergenz der Reihen .'tattfindet. Von ungleich grösserer

Bedeutung für unseren Zweck ist eine zweite, von der ersten in

der Natur selbstverständlich nicht streng gesonderte Kategorie

von sehr häufig auftretenden Erscheinungen, dass einige nächst

verwandte Formen vollständig oder nahezu gleichzeitig dieselben

Veränderungen erleiden und parallelen einander überaus nahe-

stehenden Formenreihen Ursprung geben. Einen interessanten

Fall dieser Art konnten Faul und ich vor kurzem aus den sla-

vonischen Faludinenschichten mittheilen ^, in welchen drei sehr

nahe mit einander verwandte Arten von Vivipara gleichzeitig

erst stumpfe, dann scharfe Kiele auf den Umgängen und endlich

Knoten auf den Kielen erhalten; diese drei Reihen sind so nahe

mit einander verwandt, dass die einander entsprechenden Glieder

derselben bisweilen nur nach der Form der Embryonalwindun-

gen mit Sicherherheit zu unterscheiden sind. Die Endglieder

dieser Reihe stehen einer jetzt lebenden nordamerikanischen

Schnecke ausserordentlich nahe, für welche eine eigene Gattung,

Tulofoma
,
gegründet worden ist, in welche die slavonischen

Tertiärformen eingereiht werden müssten, so dass also diese

Gattung mindestens einen triphyletischen Ursprung hat. Ganz
ähnliche Erscheinungen treten sehr vielfach auf; es war mir in

dieser Beziehung von grossem Interesse, dass mein Freund Herr

Th. F u c h s , wie er mii- mittheilte , durch das Studium ganz

Nach freundlicher Mittheihuig von Bergrath v. Mojsii
f'ongerieu- und Paludinenscliichten in Westslavonion.

> v 1 c s.
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anderer Formenkreise, als die ich vorwic-oiid untcrsnclit luilu-,

zu derselben Ansehauuno- gekommen ist. Audi untiT den Annno-
neen finden sieh häufig- derartige h'älle, und ich will hier nur aut

den prägnantesten unter ihnen aufmerksam machen, uändich anl

das Auftreten einer Siphonalfurche bei einer sehr grossen Au/alil

von Perisphincten des oberen Jura '.

Die Annahme, dass gleiche äussere Verhältnisse gleiche

morphologisehe Veränderungen hervorgebracht haben, genügt

hier ebensowenig zur Erklärung, als diejenige einer übereinstim-

menden Anpassung, und dasselbe gilt von allen anderen Ver-

suchen in dieser Beziehung; es ist hier übrigens nicht der Platz,

diese Frage zu discutiren. Was uns am meisten interessirt , ist.

dass bei diesen Verhältnissen der monophyletische Ursprung der

Gattungen als einfache Grundlage des natürlichen Systems nicht

festgehalten werden kann; wir finden in vielen Fällen als die

Träger einer neuen Variationsrichtuug, welche zur Abtrennung

einer neuen Gattung veranlasst, ein Büschel nächstverwandter

Formen, die gleichzeitig nach derselben Richtung abändern,

ohne dass es zweckmässig oder auch nur möglich erschiene, die-

selben generisch von einander zu trennen.

Das Vorhandensein polyphyletisch entstandener Gattungen

oder deren Möglichkeit ist bis jetzt noch wenig berücksichtigt

worden, und meines Wissens ist es nur Askenasy, welcher

eingehend sich damit befasst und auf deductivem Wege deren

Existenz wahrscheinlich gemacht hat^; seine Anschauungen

finden in den von der Paläontologie beigebraciiten Thatsachen

eine glänzende Bestätigung.

Eine Schwierigkeit für die wirkliche Ausführung der Classi-

fication ergibt sich aus den besprochenen Verhältnissen nur in

einer Richtung; bei dem vollständigen Verschwimmen und Über-

gehen der Gattungen in einander ist die Ziehung einer Gränze

zwischen denselben inmier willkürlich, da beim ersten noch sehr

schw^achen Auftreten neuer Merkmale stets einzelne Formen vor-

1 Vgl. Neumayr, die Fauiui der Schichten mit .Upidoct-raa ncan-

thicinn. pag. 174.

a Askenasy, Beiträge zur Kritik der Darwinschen Lehre. Leip-

zig 1872.
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handeil sind, die man ebensogut auf die eine wie auf die andere

Seite stellen kann, und diese zweifelhaften Arten werden durch

das Vorhandensein mehrerer paralleler Formenreihen beträcht-

lich vermehrt. Als ein Beispiel führe ich die Abzweigung- der

Gattung HopUtes von Periplnnctes an; hier zeigen sich die

Merkmale der neuen Gattung allraälig bei Per. subint-ofutus,

Endovus, pfieudo-mutabUis und ubscissxs, und ich musste hier

eine willkürliche Gränze ziehen, und zwar in der Weise, dass ich

die erste unter den genannten Arten zu Perisphinctes, die anderen

zu HopUtes stellte ; nun erscheint aber das wesentlichste unter

den neuen Merkmalen , die Siphonalfurche der Hopliten ausser-

dem noch bei einer Reihe anderer Vorkommnisse, wie Per. tran-

s-lforius, seneXj Ca/Hsto, Prlvaseusis , eudichotomus , carpatiims,

und es ist dadurch die Absonderung' bedeutend erschwert; in

derselben Weise gestaltet sich auch die systematische Stellung

der Formenreihe des Per. microaottn.^ — radiatus zu den Hopli-

ten zweifelhaft.

Die generische Zusammenfassung- zweier oder mehrerer

einander sehr nahe stehender P'ormenreihen kann kaum Beden-

ken erregen, und ich habe z. B. dieses Verfahren bei der Gattung

HopUtes angewendet, da es mir unzweckmässig erschien, die

zwei sehr verwandten Formengruppen des Hopl. Rotomuffemis

und Interrupt Ks zu trennen.

Eine sehr interessante Fnige schliesst sich hier an, nämlich

die, ob unter den geschilderten Verhältnissen die Einheit der

geographischen Gattungscentra wird festgehalten werden können

;

es liegen für die Entscheidung derselben noch nicht genügende

Daten vor, doch sind mir in neuester Zeit einige Thatsachen über

die Verbreitung beginnender Gattungstypen in den jungtertiären

Süsswasserablagerungen von Südfrankreich, Slavonien, Sieben-

bürgen und Kleinasien bekannt geworden, welche wenig für

eine solche Einheit zu sprechen scheinen. Ich werde bei einer

anderen Gelegenheit auf diesen Punkt zurückkommen.

Nach dem bisher Gesagten bildet die Grundlage der Ein-

theilung die Formenreihe, deren genetischer Zusammenhang
entweder direkt oder durch eine der angegebenen indirecten

Methoden nachgewiesen ist, oder wenigstens einen hohen (!rad

wissenschaftlicher Wahrscheinlichkeit erlangt hat; zu einer
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(iattuiig' fassen wir eine einzelne oiler nieln-erc mit paralleler,

oder wenig divergenter Variationsriclihing ausgestattete, aus
einander nächststehenden Stannntypen hervorgehende Formen

-

reihen zusammen. Tritt innerhalb einer Formenreilie eine starke

Divergenz ein, so wird eine generisehe Si)altun,i;- in der Weise
vorgenommen werden müssen, dass die mit neuer, von der bis-

herigen abweichenden Varietätsriehtung ausgestatteten Theile

als neue Gattung abgetrennt werden; die (Jränze, bis zu einem

gewissen Grade willkürlich, wird am besten da gezogen werden
wo die neue Varietätsriehtung zuerst deutli(di, wenn auch noeli

schwach, ausgesprochen auftritt. Dagegen wird es stets zu ver-

meiden sein, generisehe Abtlieilungen auf graduelle Abstufungen

innerhalb der sich gleich bleibenden Variationsrichtung zu grün-

den oder nach in dieser Richtung gelegenen Charakteren v(in

einander abzuscheiden,- ein Grundsatz, der nanientlicli für die

evoluten Ammoneen von Wichtigkeit sein wird.

Es wird vielleicht als ein Mangel des hier vorliegenden

systematischen Versuches bezeichnet werden, dass die meisten

Gattungen in einander übergehen, und dass in sehr vielen Fällen

eine scharfe Diagnose nicht gegeben werden konnte; der erstere

Mangel ist lediglich die Folge des grossen Formem-eichthunis

und des grossen vorhandenen Materials, und wird sich ül»erall

wiederlinden, wo ein ausgedehntes Formengehiet einigermassen

vollständig bekannt wird; scharfe Gattungen sind lediglich durch

bedeutende Lücken begränzte, abgerissene Stücke von Formen

-

reihen. Das Fehlen scharfer Diagnosen ist wesentlich eine Folge

des Erhaltungszustandes der Ammoneen, durch welchen die

Theile meist verloren gegangen sind, welche hiefür als die besten

Anhaltspunkte hergenommen werden könnten. Übrigens wird

man sich in der Paläontologie mehr und mehr daran gewöhnen

müssen, die präcisen Diagnosen der Gattungen durch deren Ent-

wickelungsgeschichte ersetzt zu sehen.

Ich habe in ziemlicher Ausführlichkeit die rrineipien dar-

gelegt, welche in der vorliegenden Arbeit befolgt sind und nach

meiner Ansicht in analogen Fällen massgebend sein müssen. Die

Spaltung der Gattung Ammonitea in viele kleinere generisehe

Abschnitte ist an sich noch kein grosser Fortschritt, wenn auch

die Gleichartigkeit der Behandlung verschiedener Abtheilungen
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des Tliievreiches dieselbe fordert, da in der ganzen Zoologie kein

zweites Riesengebiet von demselben Umfange in einer Gattung

zusammengefasst ist. Einen wirklichen Fortschritt wird diese

Eintheilung nur dann darstellen, wenn damit eine bessere Kennt-

niss der Verwandtschaftsverhältnisse erzielt und. zum Ausdruck

gel)racht wird, als sie in der bisherigen Gliederung in Familien

gegeben war; dass diess durch die von Suess angebahnte

Classification der Ammoneen geschieht, ist meine Überzeugung,

und ich habe daher hier meinen Beitrag zu derselben leisten zu

sollen geglaubt, umsomehr, als deren allgemeine Annahme erst

dann möglich ist, wenn sie gleichuiässig auf das ganze Formen-

gebiet der Ammoneen ausgedehnt ist.

Es ist noch ein anderer, nach meiner Ansicht wichtigerer

Gesichtspunkt, welcher mich zu dieser mühevollen Arbeit getrie-

ben hat; die naturgemäss anfangs nur auf einzelne Gebiete und

Reihen von Thatsachen gestützte Deseendenztheorie wird, wie

diess namentlich Fritz Müller in seiner ausgezeichneten Schrift

„für Darwin^' auseinandersetzt, am besten durch eine mög-

lichst ins Einzelne gehende Anwendung auf bestimmte Erscliei-

nungsgruppen geprüft, und es gibt vielleicht keine schärfere

Probe in dieser Beziehung, als die Anwendung auf die historische

Entwickelung einer ausgedehnten Abtheihmg des Thier- oder

Pflanzenreiches in früheren Perionen. Wenn wir hier sehen, dass

die ganze Entwickelung und Ausbreitung einer solchen grossen

Gruppe, in unserem Falle der Ammoneen bis auf wenige, nicht

widersprechende, sondern nur aus Mangel an Material noch

unerklärliche Punkte mit den Voraussetzungen der Deseendenz-

theorie übereinstimmt, so erhalten wir den schwerwiegendsten

Beweis für deren Richtigkeit, wenn es eines solchen überhaupt

noch bedarf.

Die genetische Methode der Classification macht es noth-

wendig, auf die Stammesentwickelung derAmmoneen in früheren

Perioden, der Grundformen derKreideammoneen zu werfen. Beim

Auftreten der Ammoniten in der Trias erscheinen vier Haupt-

gruppen, über deren Beziehungen in paläozoischer Zeit wir noch

wenig wissen und als deren Tyi)en wir die vier Gattungen Ar-

cesfes, Aegoceras, Lytoccras und Tracliyceras nennen können.
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Was zunächst die Arccsfidc/t betrifft, ho treten sie uns sofort

in vier wohlgeschiedenen Gattungen entgegen, die wir alle schon

aus paläozoischen Ablagerungen kennen, nänilicli An-rs/rs.

Lohifes, Pi/iacoceras und Sat/eceras ^ ; können wir aucli die Ab-

stammung derselben von gemeinsamer Wurzel nicht siciicr nach-

weisen, so wird dieselbe doch durch das gemeinsame Auttreten

einer Runzelschicht, die allen anderen Ammoniten fehlt, und

bedeutende Analogien im Lobenbau in hohem Grade wahrschein-

lich gemacht. Piuacoceras, Lohiten und Sagecei-as sterben in iler

Trias aus, Ärcestes reicht nur in den Lias; dagegen erhält sich

bis in die obersten Kreideschichten hinauf ein Stamm, der sich

von der Gruppe des Arcest^s Studeri im Muschelkalk ablöst,

nämlich derAmahlicus, dessen ältester Vertreter, Ani.mef/afnfli.sriis

nach den Untersuchungen von Herrn v. Suttner in München

unmittelbar an Are. Studeri sich anschliesst. Während der Zeit

der oberen Trias verschwinden die Amaltheen nach Mojsiso-

vics fast ganz aus Europa ^ kehren aber im unteren Lias dort-

hin zurück und bilden den Ausgangspunkt für eine Anzahl cre-

tacischer Formen.

Die Lytoceratiden umfassen die Gattungen Lytoceras und

Phylloceras. welche, wie Mojsisovics gezeigt hat, auf die

gemeinsame Wurzel der monophyllischen Lytoceraten zurück-

gehen^; beide erhalten sich durch Trias und Jura hindurch als

wenig getheilte Stämme, welche hauptsächlich das Mediterran-

gebiet bewohnen und sich beide in die Kreidezeit fortsetzen, wo

Lytoceras eine ausgezeichnete Formenmannigfaltigkeit ent-

wickelt.

Der wichtigste Stamm in Jura und Kreide ist jedenfalls der-

jenige der Aegoceratiden ; Aeyoceras selbst stirbt zwar in seinen

typischen Vertretern schon im Lias aus, ebenso wie das davon

abgeleitete Genus Arietites, dafür gehört die Mehrzahl der

jurassischen und cretaci sehen Ammoneen zu Gattungen, die von

1 Vergl. E. V. Mojsisovics, das Gebirge von Hallstadt.

2 raunengebiete undFaciesgebilde der Triasperiode in den Ostalpcn.

Jahrb. der geolog. Keichsanst. 1874.

3 Das Gebirge von Hallstadt.
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Acgoccras abstammen und ^ou welchen Harjxu-o-as, OppcCui und

Haploceras einen, Step/Kinoceras, Sinioceras, Cositmceras, Pcri-

sphifictes, Aspidoceras und Peltoceras einen zweiten Hauptzweig-

bilden. Von diesen letztgenannten Gruppen sterben vor Beginn

der Kieidezeit Harpocerds , Oppr/ia . StcphanocevuH, Simocerns

und Peltoceras ganz aus, Cosmoceras und Aspidoceras setzen sieh

in wenigen Vertretern ins Neoeom fort, während Perhphincfes

und Haploceras sich mächtig entwickeln.

Die Trachyceraten sterben vor Schluss der Trias aus und

kommen für uns daher nicht weiter in Betracht; dasselbe gilt

für einige triadische Gattungen, über deren Vervvandtschafts-

beziehungen ich mir keir. Urtheil erlaube, wie Cochloccra^ und

Bhfthfioceras.

In kurzen Zügen habe ich das, was über die Eutwickelung

der Ammoneen in Trias und Jura bisher bekannt ist, zusammen-

gestellt, um zu zeigen, welches Material uns zu Gebote steht,

nm daraus die Animoneenfauna der Kreidezeit herzuleiten. Wir

werden sehen, dass die Herstellung genetischer Beziehungen

nicht in allen Fällen gelungen ist; zunächst war mir das nicht

ni()glich bei den vielen Formen, die nur aus ungenügenden Ab-

bildungen oder Diagnosen bekannt sind ; ferner bei einigen

Formen, welche so isolirt dastehen, dass ich trotz Untersuchung

von guten Exemplaren oder trotz guter Zeichnungen keine Vor-

stellungen über deren Beziehungen habe; ich nenne hier nament-

lich drei Arten, nämlich Ammonites scaphifoides Schlüt., 3Iosen-

sis Orl). und Goupilianus Orb. ; endlich kann ich die ganze Gat-

tung Schloenbachia (Gruppe der Cristati) nicht mit voller Sicher-

heit, sondern nur mit grosser Wahrscheinlichkeit an eine juras-

sische Formenreihe anfügen.

Ehe ich auf dieEinzeldarstellung der Gruppirungder Kreide-

annnoneen eingehe, möchte ich noch einige Worte über deren

zoogeographische Beziehungen vorausschicken, wobei ich mich

natürlich auf das uns allein etwas näher bekannte europäische

Gebiet beschränke. In der Zeit, in welche wir den Abschnitt

zwischen Jura und Kreide verlegen, fanden bedeutende Niveau-

veränderungen in Europa statt; von den drei grossen Meeres-

provinzen, welche wir für die damalige Zeit in Europa unter-

scheiden, wurde die mitteleuropäische tlieils trocken gelegt,
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theils in eine Reihe von Seen mit süssem oder scliwaeli hraki-

seliem Wasser venvandelt. nur die mediterrane und die l)oreale

Provinz blieben ottenes Meer, und in ilnuMi mtwickelft' sich A'w

])elag'isehe Fanna weiter.

Während Mitteleuropa trocken lag-, bildeten sieh im Ah-di

terrang-ebiete die Schichten von Stramberg als oberste Zone do
Jura und die Scliiehten von Berrias und diejeni.yen mit Hi-

hntnutea /afus als tiefste Glieder der Kreide, welche dem mittel

europäischen Becken in mariner Ausbildung fehlen. In diesen

Ablagerungen entwickelte sich nun ein Theil der cretacischen

Fauna, und zwar einige ächte Periftphinctes. ferner Phyl/orcius,

Lytoreras, Haploceras, HopUtes, Crioceraa^ Hamlteft und die

wenigen Überreste von Aspidorcrfis und Cosmocrrtis. Dazu

kommt noch die Gruppe des Olcoslephanus Axtierianiia , die im

Horizonte von Stramberg zuerst auftritt und sich dann weiter

entwickelt; es ist aber dies keine autochtone Form, sondern

ein Einwanderer, dessen Verwandte und Vorläufer wir nur aus

dem indischen Jura kennen.

Als im weiteren Verlaufe desNeocom-Zeitalters Mitteleuropa

theilweise wieder Meer ward, wanderten die mediterranen T}pen

dort ein, soweit die nördlichere Lage ihr Fortkommen erlaubte,

sie mischten sich hier mit einem ganz fremden Element, mit von

Norden hei- einwandernden borealen Formen, den Amaltheen

und Olcostepliumis aus der Gruppe des 01c. Inf/ichnfomiisK

welche den älteren mediterranen Neocomablagerungen noch

fremd sind, aber von dieser Zeit an auch weiter nach Süden

wanderten. Vermuthlich kam auch Schloenhachin aus der

borealen Provinz, da sie in ihrem Vorkonmien sich ganz an diese

letzten anschliesst, wenn wir auch deren Vorläufer noch nicht

nüt Bestimmtheit kennen.

Nach der eben besprochenen P^intheilung der Anunoneeu in

vier Familien würden sich die Gattungen derselben nach dem

heutigen Stande folgendermassen gruppiren:

/. Avcestiden,

1. Arcesfes Suess.

2. AmaUheus Montf.

Ebendaher stammt auch die Gruppe dos lielemniics f<,(f,ij>mf/rnnn.
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3. Schloenhachia l^enm.

4. Lnbites.

5. Pinacoceras Mojs.

6. Sageceras M o j 8.

IL I/i/toceratklen.

7. Lytocerns Suess.

8. Hamites Park.

9. Turrilites Lam. .

10. BacnUtes Lam.

11. Phylloceras Laube.

m. Trachyceratiden,

12. Trachyceras Laube.

1 3

.

Ch oristoceras Hauer.

1 4. Cochlocerns Hauer.

15. Rhabdoceras Haue r.

JF. Aegoceratiden,

16. Aeffoceras Waagen.
17. Arietites Waag.
18. i?«rpocer« .9 Waagen.
1 9. Oppeliu Waagen.
20. Haploceras Zitt.

21. Sfepitanoceras Waag.
22. Cosmocerns Waag.
23. Aiicyloceras^.

24. Simoceras Zitt.

25. Perisphinctes Waag.
26. Olcoütephanus^Qwm.

27. Scaphites Park.

28. HopUtes ^ QMm.

29. Stoliczkida Neum.

Anci/loceras unniilation und Calloviense aus dem Jura.
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SO. Crioceras L e v.

31. Heteroeerns Orb.

32. Peftoceras ^Yi{ilg.

33. Aspidoccrax Z i 1 1.

Einen eing-elientlen Vergleich dieser Eintiieilnng mit Irülieren

und eine Discussion dieser letzteren halte ich tiir überfliissi«--

es ist natürlich, dass vollständig andere Grandsätze der Grup-
pirnng- an dieser vieles umgestalten müssen ; manche bisher auf
ein bedeutungsloses Merkmal hin getrennte Abtheilungen sind

vereinigt, aus vielen einzelne durchaus heterogene Elemente
ausgeschieden worden. Vor allem mussten die Ligati einer voll-

ständigen Revision unterworfen werden, da sie ausser der Mehr-

zahl der Haplocems noch einen wahren Rattenkönig der ver-

schiedensten Formen (Perisphhictes. Ofcosfephanns , Hoplites,

Lytoceras, AspidocerasJ enthielten.

B. Specieller Theil.

I. Arcestiden.

Ich stelle hierher die beiden Gattungen Amalfheus und

Schloenbachia , bezüglich deren ich mich hier sehr kurz halte,

da ich die Entwickeluug der Amaltheen, welche etwas eingehen-

derer Belege bedarf, in kürzester Zeit zum Gegenstand einer

eigenen Arbeit machen werde.

Amaltheus Moutfort.

Schon bei den jurassischen Amaltheen, wie sie durch die

Arbeiten von Waagen als Gattung aufgestellt sind, zeigt sich

vielfach die Varietätsrichtung in der Weise, dass die Stämme

der grossen Loben sehr niedrig und breit werden, so dass die

Aste derselben und die Secundärloben bei manchen einen bedeu-

tenden Grad von Selbstständigkeit erreichen; diese Formen

werden durch Amaltheus catemilattis Orh. aus dem russischen

Jura mit Formen des Neocom, zunächst mit Am. GevrillianuH

Orb. und Marcousa/ms Fi ct. verbunden; von da aus schreitet

diese Art der Abänderung so weit fort, dass die einzelnen Aste

des ersten Laterals und die Secundärloben zwischen diesem und

Sitzt), d. mathem.-naturw. Cl. LXXI. Bd. 42
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dem Siphouallobus sich zu selbststäiidigeu Loben eutvvickeln, iso

dass die normale Folge vou Siphonal, erstem und zweitem Lateral

aufhört und statt dessen eine grössere Anzahl annähernd gleicher

Loben auf den Siphoual folgen, oder an diesen sich zunächst

kleinere äussere Adventivloben anreihen. Gleichzeitig mit diesen

Veränderungen der Lobenlinie geht oft eine starke Reduction der-

selben vor sich, so dass sie Ceratidencharakter annimmt; in der

That gehören die meisten „Kreideceratideu" hieher. Bezüglich

aller Einzelheiten verweise ich auf meine demnächst erscheinende

Arbeit über Amaltheen.

Am. ßalduri Keys. Am. jjedernalis Buch.

„ hidorsatns Rom. „ i)lucetita Deksiy.

,, comp/nnntiis Mant. „ jjolyopis Duj.

,, EwnldiBwQh. ,, Bequieni((nii!< 0\'h.

,, Gevrülianifs Orh. ,, i?o6/w/ Thiol 1.

,, Gnadeloupae Rom. ,, sufwhtectus St o\.

,, Larf/illeretlanus Orb. ,. Sugata Stol.

„ Blarcousamifi Pict. ,, syriaciis Buch.

<dH'su.9 Stol. ,, syrfnlis Morton.

.. ohtectus Sharpe.
,,

Vihriiycanns Orb.

Orhignyfnuis G e i n.

Diese Gattung, welche ich dem Andenken au meinen unver-

gesslichen, der Wissenschaft zu früh durch den Tod entrissenen

Freund U. Schloenbach widme, umfasst die sehr natürliche

Gruppe der Crhtati ; dieser füge ich noch Schi. Germari Reuss
an, welche bei sonst sehr grosser Übereinstimmung mit den Cri-

staten durch einen gezähnelten Kiel ausgezeichnet ist.

Wie schon erwähnt, ist Schloenbuchia die einzige Gattung

von Kreideammoneen, welche uns einigermassen unvermittelt

entgegentritt; wenn ich dieselbe an ^w?r//^//^?^s anreihe, es ge-

schieht dies in Folge sehr starker Wahrscbeinlichkeitsgründe,

nicht aber mit dem Grade von Gewissheit, welchen wir aus dem
^'orhandenscin allmäliger Übergangsglieder schöpfen. Schloen-

hachht stinnnt mit den jurassischen Amaltheen in einer Reihe von
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der Varietätsi-iclituni;- wenig- abliäiigij;er Merkmale üherein,

namentlich in derLüng-e der Wohnkannner, und indem in einen

langen Schnabel ausgezogenen Externtlicil der Mündung; auch

der Typus der Lobenzeichnung ist bei Am. Dei-UliainiH Lor. schon

gegeben; vielleicht lässt sich auch in dem gekerbten Kiele von

Schi Germari ein Rückschlag auf den alten Typus erkennen.

Dag-egen tritt uns die Form des Kieles der übrigen Sehloen-

bachien und der Verlauf der Rippen als etwas neues entgegen.

Die Charaktere von Schloenhackia lassen sich folgender

-

massen zusammenfassen: Kräftig gekieltes Gehäuse mit meist

kräftigen nach vorwärts gebogenen Rippen auf den Flanken;

Wohnkammer V3 Umgang lang, an der sichelförmigen Mündung

Spirale normal fortläuft oder nach aussen gekrümmt ist. Sipho

sehr stark, meist im Kiel gelegen, der bei manchen Formen vom

Lumen der Schale durch eine Kalkscheidewand getrennt ist.

Loben wenig verästelt, mit Körpern, die schmäler sind als die

der Sättel; nur ein deutlicher Auxilarlobus, der bei einzelnen

Formen auch fehlt. Siphonallobus meist so lang oder länger als

der erste Lateral. Bei einzelnen Arten tritt eine so starke Reduc-

tion der Lobenverzweigung ein, dass sie sich dem Ceratitenhabi-

tus nähern (Schi. Seneqiäeri und haplophi/flaj.

Sch/ociih. Aber/ei Redtb.

,. Aonis Orb.

,. hdjiwarica Redtb.

,. Balmatiann Pict.

„ Bouch (tr(Vkuw Ovh.

,, BlanfordUma Stol.

,. Braraisid/Ht Ovh.

„
CandolUana Pict.

„ cornuta Pict.

,. corrnpta Stol.

,,
Coupci Brongn.

,. r«<7n<//// Redtb.

,v cristata Dein c.

„ cuhrata Orl).

,. Delariici Orb.

Schlocnb.f'alculocHr'uiatd K d

1

1».

,, Fleurudiainim r b.

,. Germuri R e u s s.

Goodhalli^ow.

,. Gosauica Hauer.

,. HaherfeUueri Haue r.

,,
hajflnphijUa Redtb.

,. He/ii(s()vh.

,. HuiiitrditdKi Orb.

,, infltitii Sow.

„ Jaccdrdiamt Pict.

„ Murfiac Schlüt.

,,
Mirapcliaiifi.

,,
Oofafoorien.^is S t o L

„ PdoN Radi.
42*
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Schloenh. propuiqua Stol. Schloenh. servato-marffimita

Propoetifhim R e d t b. R e d t b.

., quiiiquenodosa Rdb. - subtriearinata Orb.

„ Renevieri Hh?(,v\i. „ SueiiriVxQi.

„ Rouxiana^'iQi. „ symmetrica Fit ton.

„ Royssiana Orb.
,, Texana Rom,

„ Senequieri Oih. ., tridorsata Schlüt.

„ serrato-carinafa Hto\. ., intrians Sow.

„ varicosa Sow.

II. Lytoceratiden.

Zu dieser Familie rechnen wir die an die gemeinsame Wur-

zel der monopbylliscben Lytoceraten sich anknüpfenden Gattun-

gen Lytoceras und Phylloceras und die au erstere sich anschlies-

senden evoluten oder aus einer Ebene heraustretenden Formen

Baculites, Hamites und TurriUtes; sie sind charakterisirt durch

kurze Wohnkammer (V.^ Umgang) und einfachen Mundraud ; in

allen übrigen Merkmalen tritt eine so starke Ditferenzirung ein,

dass es kaum möglich ist, eines derselben als gemeinsam her-

vorzuheben, so vollständig auch der Zusammenhang in gene-

tischer Beziehung ist. Selbst die Einfachheit des Mundrandes

zeigt sich bei den Baculiten nicht constant.

Es ist in der Literatur kein Fall des Auftretens von Apty-

chiis bei einer hieher gehörigen Form constatirt ; liegt auch kein

stricter Beweis für das Fehlen desselben in dieser negativen

Beobachtung, so ist dies doch in hohem Grade wahrscheinlich,

wenigstens für die geologisch älteren Formen. In neuester Zeit

ist mir durch eine mündliche Mittheilung, die zu publiciren ich

mich nicht berechtigt finde, bekannt geworden, dass bei einer

der geologisch jüngeren Formen, die wir hierher rechnen, ein

Aptychus gefunden worden ist, doch liegt hierin kein Grund

eine Zutheilung der betreffenden Gruppe zu den Lytoceratiden

bedenklich zu finden; nach dem, was ich oben von dem von

einander unabhängigen Auftreten analoger Aptychen-Bildungen

bei verschiedenen Gattungen augeführt habe, ist kein Grund

abzuseilen, warum nicht auch bei den Lytoceratiden eine -Solidi-

ficirung der betretfcnden Organe hätte stattfinden sollen.
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Lytoceras Suess.

Die Mehrzahl der cretacischeii Formen helialteii die Charak-

tere der jurassischen Vorkommnisse so vollständig' bei, dass es

überflüssig- ist, deren Aufzählung- hier zu wiederholen; neben der

ziemlieb eonstanten wenig umfassenden Form sind es vor allem

Charaktere der Lobeuzeichnung, die nicht in der Varietätsrich-

tung derFormeureiheu gelegen ausserordentlich wenig abändern;

die Theilung der Loben und Sättel in paarige Äste, und die

zweispitzige Eudigung des Antisiphonallobus sind Charaktere,

welche über die Zugehörigkeit nie in Zweifel kommen lassen.

Es ist dies von grösster Wichtigkeit für die Abtrennung von

Haplocerus, welches in Hapl. hiHdorsatum Mich, in der bei den

meisten Ammoneengruppen ausserordentlich schwankenden

äusseren Gestalt sich sehr gewissen Lytoeeraten nähert, die in

denselben Schichten und an denselben Localitäten vorkommen,

wie Lyt. Timotlieanum. Trotz dieser äusseren Ähnlichkeit bleibt

aber bei beiden der Lobencharakter so grundverschieden , dass

man sie unbedingt in ganz verschiedene Abtheilungen stellen

muss '.

Es sind noch einige etwas aberrante Ty])en zu besprechen

;

zunächst Lyt. ventrocinctum Queust. und Ai/assizianum Pict.,

welche durch ihre ungewöhnliche Schalensculptur abweichen;

wir finden jedoch hier die symmetrisch getheilten Loben und

Sättel auf den Seiten, und den zweispitzigen Antisiphonallobus,

ferner zeigen die inneren Windungen ganz den normalen Typus

der Gattung, und endlich erscheint in der Ausbreitung der Intern-

loben auf der Scheidewand der jeweils vorhergehenden Kammer ^

ein nur bei Lytoceras bekanntes Merkmal".

Eine zweite ganz fremdartige Form ist Lyt. Jaubertianum

Orb., von welchem Pict et angibt, dass es unpaarig getheilte

1 Es liegt iu solchen Fällen sehr nahe an Mmicrn zu denken, doch

möchte ich dies nur als eine ziemlich wahrscheinliche Vermuthung be-

zeichnen.

2 Quenstedt, Cephalopoden.

3 Vergl. Li/toci-ras Endesimnim Ovh. [.>/(. exoticmi, Ovh. L>/(. Lilne-

biirgcnse Schliit. u. A.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



662 N e u m a y r.

Loben besitzt; ich konnte mich jedoch an den Exeniphiren der

Pictet'schen Samnünng- bestimmt überzeugen, dass dies

unrichtig- ist und dass die Loben in deutlich symmetrische Aste

getheilt sind; ein auseinandergewittertes Exemplar liess auch

die Form der inneren Windungen erkennen, welche massig

gerundet den Charakter von Lytoceras zeigen.

Lyt. Aeoliis Orb. Lyt. Lihiehurgense Schlüt.

„ AgassiziamnnTict. „ JIdItndeva Sto].

„ a?iasptistw)i Redtb. „ Miclieliouum Orb.

„ BourrHumum Fiat. „ w«Yc Hauer.

„ Duvaliauum Oxh. „ op/uurus Orb.

„ Honnoratianum Oi'h. „ postremuni^^^Aih.

„ Jallabertiannm Fict. „ quadrisulcatiun Oxh.

„ Jaubertianmn Orb.
,,

recticostatum Orb.

., inaeqiutlicostütum Orb. „ strutto-sulctttnm Orb.

,,
JuUleti Orb. „ strangulatum Orb.

„ Jukesi S h a r p e. „ mhfimhriatuni r b.

„ JuriniamimViaX. „ Timofheanum 'Pict.

„ Knyei S t o 1.
,,

rentrocinctum Q u e n s t.

„ Icpidnm Orb.

Hamites Park.

Bei der Classification der evoluten Kreideammoneen hat bis

jetzt als einziges entscheidendes Merkmal die Form der Spirale

gegolten und hat zur Aufstellung einer übergrossen Anzahl von

Gattungen geführt. Betrachtet man diese Crioceras, Ancyloceras,

ToA'oceras, Anisoccraa, HeUcocer((ü, Ptychoceras, Hamites, Hamu-

fiaa, Scaphites, Heteroceras, Turrilites, Bacu/lte!^, so ist nichts

auffallender, als das vollständige Missverhältniss von Umfang

und morphologischen Werth dieser kleinen Genera gegenüber

der Riesengattung Jw?wow«V<'s; selbst jetzt, da die geschlossen

eingerollten Ammoniten in mehr als zwanzig Untergattungen ein-

getheilt sind, ist fast jede von diesen der Mehrzahl jener für die

evoluten Arten aufgestellten Genera an Formwert h weit über-

legen, und die letzteren müssen an Zahl noch bedeutend vermin-

dert werden, wenn ein gewisser Grad von Gleichmässigkeit

erzielt werden soll. Ich schlage daher vor, die folgenden Gattungen
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ZU streiclien luul theils mit HoniitcM, tlieils mit rriocmis. thcils

mit Tnri'UifcH zu vereinigen :

Ani.wccias. f/eliroiwras.

Ancyloverax '. Ptifchoccras.

Hantidimi. Toxoverax.

Der Hauptgrund, durcb welchen ich mich zur Einziehung

dieser Gattungen genöthigt sehe, ist der, dass zu ihrer Charak-

terisirung nur in der herrschenden Variationsrichtung aller hier-

her gehörigen Reihen gelegene Merkmale verwendet sind, ein

Vorgang, durch welchen, wie oben erwähnt, natürlich eine voll-

ständig naturwidrige Zersplitterung eintreten musste. In dem
Verlassen der geschlossenen Spirale tritt eine neue Variations-

richtung auf, und es ist daher ganz gerechtfertigt, hier eine

Abtrennung von den alten Stämmen vorzunehmen, für weitere

Eintheilung dagegen müssen wir die von der Variationsrichtung

nicht oder nur wenig berührten Tharaktere aufsuchen. Die Sculp-

tur leistet uns hier fast gar keine Dienste, da zwar nicht im

ersten Anfange der evoluten Formenreihen, wohl aber in deren

weiterem Verlaufe eine ganz abnorme Ausbildung und Verstär-

kung der Ornamente einzutreten pflegt. Die besten Dienste

leisten uns in dieser Kichtung die Loben, indem wir unter den

evoluten Formen eine grosse Anzahl finden, die genau den sym-

metrischen Bau ([qy Lytocerns-Lohtw zeigen, während die anderen

ebenso deutlich unpaarig getheilte Loben und Sättel besitzen.

Unter den Formen, welche paarig getheilten Lobenbau

zeigen, sind einige, und darunter die geologisch ältesten, welche

auch in der Sculptur so auffallende Übereinstimmung mit Liito-

ceras zeigen , dass kein Zweifel sein kann , dass dieselben aus

Repräsentanten dieser Gattung hervorgegangen sind. Abgesehen

von den Windungsverhältnissen stimmen alle übrigen Merkmale

von Scaphites Yvanii, ferner von Crioceras Asfieriaiinm und

tleprensum aufs vollständigste mit cretacischen Lytoceratcn

überein, ersteres mit Lyt. rectecostatum ^ letztere mit der Grupije

Kann etwa für die jurassischen Formen beibehalten werden.

Vgl. Quenstedt, Cephalopoden.
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des L}ft. Timofhenmim ^ Durch einfache Fovtentwickelung der

Variatiousrichtung in der Spirale, und zwar iu der ganz normalen

Weise von aussen nach innen vorschreitend, erhalten wir aus

Scaphites Yvanii die Gattungen Humites und Hnmnlina , von

denen sich Ptychocerasi nur durch ein Merkmal der untergeord-

netsten kxi unterscheidet. Hier kann auch am besten die noch

wenig bekannte Gattung Anlsoceras untergebracht werden,

welche ,sich in ihren Charakteren von der Art der Krümmung

abgesehen ganz auHmnites anschliesst und deren leichte Schalen-

verzerrung nicht zu einer Abtrennung berechtigt; dasseine selbst-

ständige Gattung für diese Formen nicht aufgestellt werden

kann, ist sicher, und ein Zweifel kann nur bestehen, ob dieselbe

besser zu Hanntes oder zu Tnrrilites zu stellen sei, eine Frage,

die mit Sicherheit erst wird entschieden werden können, wenn

die Schalen etwas näher und vollständiger bekannt sein werden.

Mit der Änderung der Spirale geht auch eine solche in der

Sculptur vor sich, indem sich dieselbe bedeutend verstärkt; es

ist dies jedoch nicht gleich heim Anfange der Formenreihen

der Fall, sondern erst etwas später, einige Zeit nach der Abtren-

nung von der involuten Stammform ; es ist von einiger Bedeu-

tung dies hervorzuheben, da man in dem Verlassen der Spirale

eine Anpassung hat erkennen wollen; das Thier, durch die

starken Dornen der vorletzten Windung im Wachsthum gestört,

wünschte sich dieser lästigen Stacheluug zu entledigen und ver-

liess die geschlossene Spirale; nachdem ganz glatte Formen

genau ebenso evolviren, wie gedornte, so ist diese Anschauung-

unhaltbar.

Ein Merkmal, welches ausserordentlich conslant bei den

geschlossenen Lytoceraten auftritt, geht bei deren evoluten

Nachkommen allmälig verloren, nämlich die zweispitzige Eudi-

gung des Antisiphonallobus. Bei einigen derselben erhält sich

dieselbe, wie theils aus den vorhandenen Abbildungen hervor-

geht, theils mich die Untersuchung der Pictet'schen Sammlung

belehrte ; so bei Criocems depressum ^, Anciiloccrai^ alternatum,

1 Vgl. Pictet uud Campiche, Saiute Croix. Bd. II.

2 Ich konnte mich hier bestimmt vom Vorhandensein zweier feiner

Endspitzen überzeugen, und ich möchte das fast awqXwow Crioc. Astieri-

Hnvm glauben, obwohl dasselbe mit nur einer Spitze gezeichnet wird.
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Sf/NSSNreanum, pseudiwJcqans. Hmnifes /ioiir/iarffinuNfi , altnno
ti(herculatn><, elegans, bei vielen anderen al>cr tritt eins|)it/.if?er

Bau ein, und ich konnte mich hei AHisoccrofi nnmituni iil)er/eii

gen, dass dies durch Überwucheruiig der einen Spitze durch die

andere g-eschieht ; es ist sehr beg-reitlich hei Formen, weh-hc aus

einer Ebene heraustreten, dass durch die Krünnnung- eine Ver-

zerrung eintritt, allein es tritt eiuspitziger Antisiphonal auch l)ei

Formen auf, die in einer Ebene gerollt sind, wenn ich auch l»ei

der Minutiosität dieses Merkmales es durchaus nicht unltedingt

von allen Arten annehmen möchte, die in dieser Weise abgebil-

det sind.

Für die hier genannten Formen genügt eine Gattung aoU-

ständig, und v\är w^ähleu selbstverständlich den ältesten Namen,

Hamites. Bezüglich der übrigen nicht involuten Kreideannnoneen

vergleiche unten bei Turriliic.^i. Bacidifes, Scaphites und Crioccrns.

Aus den tiefsten Schichten der Kreide (Berrias) sind noch

keine Hamiten, und überhaupt keine evolutenAmmoueen bekannt;

der älteste Vertreter dürfte Hamites Yvanii sein, von dessen Auf-

treten an dann die Gattung durch die ganze Kreide hindurch-

reicht; das Maximum ihrer Entwickelung scheint sie im Gault

zu erreichen.

Beiläufig sei hier der evoluten Formen des mittleren Jura

Erwälmung gethan, die sich ebenso an Cosmoceras anschliessen,

wie Hamites an Lyloceras, wie Crioceras an Hoplites, oder wie

Scaphites an Olcostcphaiius (vgl. unten). Diesen genetischen

Verhältnissen gegenüber ist es unmöglich, sie mit evoluten

Kreideammoneen in eine Gattung zusammenzubringen, und es

ist vielleiclit, um einen neuen Namen zu vermeiden, am einfach-

sten, die vacaifesj^wordeue Bezeichnung Ancyloceras auf sie zu

übertragen, da man sie in der Kegel bis jetzt zu dieser Gattung

stellte; will man rigoros vorgehen, so ist allerdings Anlass zu

einem neuen Namen gegeben.

Hamites \üt sicher keine monophyletische Gattung; während

die Mehrzahl der Formen in nächstem Zusammenhange mit dem

Hamites Yvanii des unteren Neocom steht, ist eine andere Gruppe,

diejenige des (Crioceras) Astierianns und depressus viel jüngeren

Ursprunges und schliesst sich aufs innigste an Lytoceras Timo-

theauum aus dem Gault an.
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Die Charakteristik der Gattnnii' lässt sich etwa folgender-

massen g-eben: Lytoceratiden, bei welchen die Umg-jinge alle

oder znni Theile sich nicht berühren; Spirale in einer Ebene

anfgerollt , oder nur in einem kleinen Theil ihres Verlaufes aus

dieser heraustretend; oberer Laterallobus immer, unterer meist

in paarige Äste zerfallend.

In der nachfolgenden Zusammenstellung, die sich vor allem

auf die sehr vollständigen Verzeichnisse bei Pictet, St. Croix

stützt, habe ich bei jeder Art beigefügt, in welcher Gattung sie

nach der bis jetzt üblichen Eintheilungsmcthode Platz gefun-

den hat.

Hamitea nculcatua Fit ton. Äncylocertis.

,, rt{/pressi(s Orb. Pfijchocerris.

.. nlteniatus Mantel 1. A/ti.weeras.

., alternans Geinitz. Hamites.

., nltcrno-tnherculatus Leym. Hamites.

^ ttipimis Orb. Hamuli)n(.

., anffnldtiia Stol. Auisoccrus.

... aufiuatus Dixon. Haniitcii.

., AquisfintnieimU Schlüt. To.voceras.

., ttrcuatus Forb. Hamite.^.

.. arculus Morton, Hamites.

., armatna S o w. Atdsoccras.

„ arrogant Giebel. Hamites.

,, Astierianus Orb. Crioceras.

,, Astierianus Orb. Hamniina.

attenuatus Sow. Hamites.

Beard Rom. Hamites.

biplicatas Römer. Hamites.

bipanctatus Schlüt. Aneyloceras.

Bla)ieheti P i c t. Ancifloceras.

Boachardianus Orb. Hamites.

Charpentieri Pictet. Hamites.

cinctus Orb. Hamulina.

fflliinlricas Orl». Hamites.

ttecnrrens Orb. HamiiHaa.

Deffenhardti Buch. Hamites.
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Httmif('.<i ifepn'Sfiifii P i c t e t. Crioccras.

,, Üesoritif/us Vi et et. Hamite:^.

tlissiniUix Orb. namniina.

dnp/icf(f IIS P'ivt. Haniifes.

('//ipN'rN.H Munt. Hamitcii.

.. EmericiatiNs Orb. Ptyeliocerus.

„ fascienlaris Pict. et Lor. HamuHna..

„ FnerinnsVxdteU Haniites.

„ .
fissicostatus R ö m e r. Hamites.

fli'd'iiosiiii Orb. Hamites,

Forhesiamis Stol. Pfi/choccrasK

Fötterlei Stur. Ptychoceras.

Frcmonti M a r e o n. Hamites.

(jaiiltiuns Pict. Ptychoceras

Geinitzi Orb. Hamites.

f/ifjas Stur. Ptychoceras.

yracilis r b. Hamites.

Halleri Pict. Hamites.

hamns Quenst. Hamulina.

indicHs F o r b e s. Anisoceras.

interruptas Schlüt. Hamites.

laevis Matheron. Ptychoceras.

Leai T r o o s t. Hamites.

largesnlcatus F orb es. Aaisoceras.

ma.vimiis Sow. Hamites.

Meyrati Oost. Ptychoceras.

Moreaniis Buv. Hamites.

Morloti Oost er. Ptychoceras.

multinodosus Schlüt. Hamites.

JSanaetisis Hauer. Hamites.

Nereis Forb. Anisoceras.

Nicoleti Pict. Jucylocerns.

nodonens Buv. Hamites.

obliqiiecostatns Rom. Hamites.

Oldhami Stol. Anisoceras.

Orbifinyanns Forb. Hamites.

Müsste nach dem früheren Verfahren eine neue Gattung bilden.
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Hamites Parkinsoni Morr. Wimitefi.

,,
perarmatus Pict. Ancy/oceras.

„ pseudoarmatus S c h 1 ü t. Anci/luceras.

,, pseiidoelegans Pict. Anisoceras.

,. psendopHiictatns Pict. Anianceras.

„ punctatus Orb. Hamites.

,. Puzosiantis Orb. Pfyc/ioceras.

,. raricflsfatiis Phill. Hamifes.

„ Rfmlinianus Orb. Hamiien.

„ Reussiatins Orb. A?icy/oceras.

,. Bömeri Gein. Hrinritefi.

„ rugatus Forb. Anisoceras.

,. Sablieri Orb. Hmiutcs.

,. Smissiiremms Pict. Anisoceras.

V semicinctus Orb. HamuUna.

„ seminodosus Rom. Hamites.

,. .s^/:»Ao Forb. Ptychoceras.

,. .mnpleiv Orb. Hamites.

,. spinatus Heb. Ancyhceras.

,. spiniger 8ow. Ancyhceras.

,, spinulosus Sow. Ancyloceras.

,, striatns Fric. Hamites.

„ Studerianus Pict. Hamiles.

,, subcompressNS Forb. Anisoceras.

,. subcylindricus Orb. Hamnlina.

,, subnodosus Rom. Hamites.

,, suhraricosfatus Orb. Hamifes.

„ subunduiatus Orb. HamuUna.

... torquatas Morton. Hamites.

,. trinodosus G e i n. Hamites.

,. trinodosus Orb. HamuUna.

,. trabeatus Mort, Hamites.

,, 7'Mro/^6V^s^s S c h 1 ü t. To.voceras.

,, un(fu/atns Forbas. Anisocents.

,. Varusensis Orb. HamuUna.

,. Vaucherianus Pict. Ancyloceras.

„ Venetziamis Pict. Hamites.

„ VerneniU T r o o s t. Hamites.
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Hamites rerus Frio et Schi. Hamifoi.

,, virf/ufatus Brong. Hamites.

„ Yranii Fnz. Senp/iites.

Turrilites Lamarck.

Die grosse Mehrzahl der nicht in einer Ebene aiUgewun-

denen Kreideammoneen , welche in die Gattuniien Turrilitis,

HeUcoceras und Heteroceras eingetheilt werden, zeigen durch die

symmetrische Theilung der Lateralloben entschiedene Verwandt-

schaft mit Lytoceras und Hamites; ausserdem zeigen die am
wenigsten aus einer Ebene abweichenden Formen, welche man
zu Helicoceras stellt, auch in allen übrigen Merkmalen so auf-

fallende Übereinstimmung mit den Hamiten, dass ihre Einreihung

an dieser Stelle keinem Zweifel begegnen kann. Andererseits

weichen von diesem Typus die extremen Formen so weit ab,

und es zeigt sich eine ganz neue Variationsrichtung, so dass

volle Berechtigung zu generischer Selbstständigkeit vorhan-

den ist.

Die neue Varietätsrichtung, welche sich bei den Turriliten

geltend macht, besteht in der AlDweichung aus einer Ebene und

der allmäligen Bildung eines geschlossenen thurmförmig spiralen

Gehäuses; da Helicoceras in den verschiedenen Graden seiner

Abweichung von Hamites nur die verschiedenen Etappen auf

diesem Wege darstellt, so muss diese Gattung eingezogen wer-

den, wie dies auch Bietet schon angedeutet hat. Endlich

stellen Heteroceras polypfocnni und Reussiannm nur etwas

abnorme Ausbildungsarten desselben Typus dar.

Wir können jedoch nicht alle aus einer Ebene abweichenden

Ammoneen der Kreideformation hierherstellen ; im oberen Neo-

com tritt eine sehr sonderbare und von allem, was sonst bekannt

ist, weit abweichende Gruppe von Formen auf, welche ebenfalls

nicht in einer Ebene aufgerollt, aber durch unsymmetrische Bil-

dung der Lateralloben ausgezeichnet sind, nämlich Heteroceras

Emericia)ium Orb., Astieriamim Orb. und hifiircatum Orb.,

welche wir als Heteroceras unten an die Gattung Crioceras

anreihen. Dorthin wird auch Turrilites Senequierianns Ov\). zu

stellen sein, welcher sich in seinem Habitus von allen anderen

Turriliten entfernt und sich sehr demjenigen der Anfangswm-
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düngen von Heteroceras nähert, mit denen er auch nach Pictet

den unsymmetrischen Bau der Lateralloben gemein hat. Viel-

leicht ist T. Senequieriamis nur das Jugendindividuum eines im

ausgewachsenen Zustande mit einem unregelmässigen »Schafte

versehenen Heteroceras, wie auch schon Pictet die nahe Ver-

wandtschaft heider betont hat.

Turrilites (tcufecostatus r b. Tiirrififes.

,,
annulatus Orb. Helicoceras.

„
ar?yiatus Orb. Helicoceras.

„ Argonemis Buv. Helicoceras.

,.
Archiucinnus Oi'h. Turrilites.

,.
AstierioMUS Orb. Helicoceras.

,,
Astieriaiius Orb. Turrilites.

,. Beck ei S h a r p e . 'Turrilites.

,. Bergeri^vaw^. Turrilites.

,. hifrons Orb. Turrilites.

,,
binodosus Hauer. Turrilites.

,,
bituberculatus Orb. Turrilites.

,,
Brazoensis Rom. Turrilites.

,. Carcitauensis Math. Turrilites.

,. catenatus Orb. Turrilites.

,,
conoideiis Gieb. Turrilites.

costatus Lam. Turrilites.

elegüus Orb. Turrilites.

„ Escherianus Pict. T'urrilites.

„ Essenensis Gein. Turrilites.

y fled^uosus Schlüter. Helicoceras.

„ Gravesanus Orb. Turrilites.

,, Gressly i Vict. Turrilites.

,. Hugardianns Orb. Turrilites.

,, iudicus Stol. Helicoceras.

,. intertnedius Fi ci. Turrilites.

y 31a?itelli Sil SiY^e. Turrilites.

„ ßlai^sinissa Coquand. Turrilites.

,. Mayoriuuus Orb. Turrilites.

„ Moutonianus Orb. Turrilites.

,. Morrisi S h a r }) c. Turrilites.
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Tarrilltes ornntuH Orl). TurriHlrx.

p/icatNs Ovh. Turrilitcs.

r polypIocKs Rom. fictcrom-tis.

,. Pinosi(nins Orl). TurrUitex.

,. re/lcwtiH Q ii e n s t. l'urrUites.

„ Reussiauus Orb. Hetcroceras.

,. Robertianus Orb. Helivocernfi.

,. rotundIIS Orb. HeJicoccriis.

,, ScheuclizcridtiKs Orl). Turrllites.

,, Scliloenbachi Favre. Hc/irorerns.

,. sp'miger Schi ü t e r. HeUcoccras.

,,
5^r/cÄ r^/ H a u e r. TurriliteH.

,,
Thtirnia/mi/Pictet. Hfilicoceras.

., taenmtus P i c t e t. Tiirrilites.

y trideus Schlüter. TurrUitcs.

„ trip/iratiis Dixon. TurriUtes.

,, tuberculntus Bosc. Tarrilitea.

,, vfirians Schlüter. Tnrriiites*

,. Vibraeymms Orb. Tnrriiites.

Wiesti S h ar p e. Turrilites.

Baciilites L a in a r c k

.

Die vollständig gestreckten Ammoneen der Kreide sind zu

der Gattung Baculites zusammengefasst worden und bilden eine

sehr gute natürliche Gruppe, welche sich durch den Bau des

ersten Laterallobus an Lytoceras und Hamites anschliesst ; in

der That ist zwischen einem Hamites mit zwei ganz geraden

Schenkeln und einem Baculites kein sehr bedeutender Unter-

schied. Eine Aufzählung der Baculitenarten nnd eine Wieder-

gabe der Gattungsdiagnose ist überflüssig, da eine Änderung

hier nicht stattfindet.

Pliylloceras Suess.

Diese Gattung behält ihre Charaktere durch die ganze Jura-

und Kreidezeit so ganz ungeändert bei, dass ich zu ihrer Charak-

teristik nichts beizufügen habe. Der Typus der Lobenzeichnung

bleibt sich ganz gleich und zeigt nur eine allmälige Vermehrung

der Sattelblätter; von einer atavistischen Keduction ist nie etwas
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zu bemerken, so dass von einer Anreihimg- der Kreideeeratiten,

wie sie von anderen und auch von mir vorgenommen wurde, an

dieser Stelle keine Bede sein kann, zumal dieselben sich deut-

lich an Amalfheufi anschliessen.

Zu der Aufzählung der einzelnen Arten muss ich bemerken,

dass ein grosser Theil der von Orbigny beschriebenen Formen

aufjunge Exemplare gegründet ist, bei welchen die Artcharaktere

noch nicht erkennbar sind; dieselben werden beseitigt werden

müssen. Bezüglich einiger der von Stoliczka au.^ Indien als

,, Heterophylli^'' angeführten Ammoniten bin ich wegen der man-

gelhaften Lobenzeichnungen im Unklaren, ob sie zu Phylloceras

gehören; im heissen Klima Indiens wird die Fettschicht, mit

welcher die litliographischen Steine überzogen sind, stets etwas

erweicht, so dass die feineren Einzelheiten der Zeichnungen oft

verloren gehen.

Phyll. Calypfto Orb. Phyll. picturatum Orb.

„ (Uphyllifm Orh. ., semistriatum Ovh.

„ Guettardi Orh. „ semisulcatimi Oi'h.

„ Morelianam Orb.
,, subalpinum Orb.

„ Mousso?ii ^i. .. VeUeihte Ovh.

„ Rouyamim Ovh. „ Velledaef'oDiie ^chWit.

III. Aegoceratideu.

Haploceras Zittel.

Die Gattung Haploceras wurde von Zittel für eine Gruppe

mit OppeUa verwandter Formen aus dem mittleren und oberen

Jura aufgestellt, welche meist durch ganz fehlende oder sehr

schwache Sculptur charakterisirt sind ; auch einige Kreideformen,

wie Hapl. Grasamim wurden hieher gestellt; an diese schliessen

sich dann Formen mit mehr meisselförmigem Querschnitt an, wie

Hapl. ßelus, endlich Arten mit ganz schneidender Externseite

wie Hapl. Ni.^ns r b.

Bei anderen jurassischen Haploceras- Arten entwickelt sich

allmälig eine zun.ächst auf die Externseite der Wohnkammer
beschränkte Quersculptur [Hapl. jangens Neum. , carachtheis

Zeuschner), aus welchen sich dann durch das in der Regel bei
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den Ammouiteii vorkommende Ziirüekgreifeii der Woliukamincr-
merkmiile geologisch älterer Formen auf die inneren Windmigeu
ihrer Nachkommen cretacische Arten wie HnpL c<t.ssid<t Queiist.

entwickeln, an die sich dann Hapl, ligalum Orb. mit seinen zahl-

reiciien Verwandten anschliesst, bei denen ganz gerade lli|)i)en

ungespahen über die Windungen verlaufen , in der Regel in der

Weise, dass zwischen je zwei stärkeren Rippen eine grössere

Anzahl von feineren zu stehen kömmt.

Bei einzelnen oberjurassischen Formen, die sieh an Ihipl.

curdchtheis anschliessen, geht allmälig die Sculptur von iler

Externseite in schwachen geschwungenen Rippen auf die Flan-

ken über, wie dies bei Hapi. criMifenim Zitt. angedeutet, bei

Hapl. Wöhleri 0])pel. besser entwickelt ist, und diese Bildung

wiederholt sich dann an Haploceras diff'icife Orh., Cteon Orh.,

hicurvdtum Leym., aus der Kreide in verstärktem Massstabe.

Endlich treten verbreitet in der Kreide Haploccraa- Axiaw

mit nach vorne geschwungenen P^inschnürungen ani' (ffapl. Beu-

danti, Parrmidieri). welche darin eine Eigenthündichkeit zeigen.

die mir bei keiner jurassischen Form bekannt ist; hier leiten

jedoch, abgesehen von der Übereinstimmung in der Lobenzeich-

nung, die inneren Windungen mit voller Sicherheit, indem die-

selben ein ganz typisches Haploceras mit ganz glatten Umgän-

gen darstellen. Mit diesen Furchen combinirt sich dann allmälig

eine sichelförmig geschwungene Radialsculptur, und es resultirt

eine FormengTuppe, deren Haupttjpus^«jj/. planulatum Sow, ist.

Trotz dieser grossen Mannigfaltigkeit ist es sehr leicht jeden

Repräsentanten von Hap/oceras aus »Schichten, die tiefer sind als

Turon, sofort am ganzen Habitus und an ilen Loben zu erkennen,

nichts ist schwerer als den Charakter in Worten auszudrücken

:

Länge der VVohnkammer und Apfyc/ins* sind mir von keinem

cretacischen Haplocerns bekannt , der Mundrand nur von HnpL

Grastmum, dass ohnehin den jurassisclien Typen näher steht als

den meisten cretacischen; Sculptur und Querschnitt sind überaus

verschieden; das einzige, was ziemlich gleich bleibt, ist der Ver-

lauf der Lobenlinie. Da diese hier v(m ausserordentlicher AVich-

' Wiilirsf'hciiilich gehören die Aptycho^ii vom Typ"!^ tl^'^ !/"• J*'''"!/<

hieher.

sitzb. il. uiathfin.-uaturw. Ol. J>XXI. Bil. 1. Abtlj. 43
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tigkeit ist, so muss sie etwas ausführlicher besprochen werden.

Vor allem ist wichtig, dass die Variation auf stete Complicirung

gerichtet ist; abgesehen von Phyllocerus und Lytoceras, deren

Loben auf den ersten Blick zu unterscheiden sind, ist Haploceras

dadurch von allen anderen involutcn Amnion een der Kreide ver-

schieden, dass diese alle (Hoplites, Amalthetis, SchloenbachiaJ

vom Gault an ihre Loben, zwar nicht an Zahl, aber an Reichthum

der Gliederung rednciren, ein Verhältniss, dass für die Beurthei-

lung der jüngeren Kreideammoneen von höchster Wichtigkeit ist.

Die Zahl der Loben bei Haploceras wechselt, indem ausser dem
Siphonallobus und den beiden Lateralen 2—4 Auxiliaren vor-

handen sind; die Lateralloben sind nie symmetrisch getheilt

(Unterschied von Lytoceras); bei den Formen des Neocom sind

die Loben noch nicht sehr complicirt, später aber sehr verästelt

mit schmalen Stämmen; die Stämme der Loben meist breiter

als diejenigen der Sättel; der erste Lateral nicht auffallend

grösser als der zweite.

Vergleichen wir die Loben anderer Formen, so können

Schloenbachia , Amultheus, Phylloceras und L^/^ocerrtf-s gar nicht

in Betracht kommen; eine Schwierigkeit kann nur bei Hoplites

entstehen , und auch hier ist der ganze um Hopl. Botomaf/ensis

gruppirte Theil der Gattung an der geringen Zahl und der Ein-

fachheit der mit plumpen Körpern versehenen Loben und Sättel

sehr leicht zu trennen; wirkliche Ähnlichkeit herrscht nur mit

einigen der Hopliten aus der Gruppe des Hoplites interraptus

(Dentaten); allein auch hier wird die Breite der Loben- und

Sattelkörper, von welchen die letzteren in der Regel breiter sind

als die ersteren, die starke Eutwickelung des Externsattels, die

auffallende Verschiedenheit in der Grösse zwischen den beiden

Laterallobeu , endlich die breitere besser gerundete Form der

Sattelblätter bei Hoplites selten einen Zweifel übrig lassen.

Den allgemeinen Habitus, welcher die meisten Haploceras

so leicht erkennen lässt, in Worte zu fassen, ist kaum möglich,

doch will ich versuchen, auch in dieser Beziehung einige Anhalts-

punkte zu geben. Ein grosser Theil der Formen ist durch Sichel-

furchen cliarakterisirt, welche ausserdem nur bei den durch ihre

Lobenzeichuung grundverschiedenen Gattungen Lytoceras und

Phylloceras vorkommen; dünne Rippen, welche ganz ungespalten
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und gerade verlaufen, sind ebenfalls auf diese (Jattnn^en be-

schränkt. Regelmässige und deutliche Spaltung der Rippen findet

sich heilfaphceras nie. Schmale, ungespaltene, weit von einander

entfernte, die Zahl 10 auf einem Umgänge nicht viel übersteigende

Rippen konmien nur bei HnploceiutH und dem nach den Loben
le cht zu unterscheidenden Lytoceraa vor, ebenso der Wechsel
stärkerer Rippen mit zahlreichen feineren, welche sich dazwischen

stellen; ein aufgesetzter Kiel oder eine breite Furche auf der

Externseite sind nicht vorhanden.

Eine derartige Weise, eine Gattung zu definiren, mag sehr

unpräeis und unwissenschaftlich scheinen; allein in keinemTheile

der Conchjliologie wird dies anders möglich sein, wenn an den

vorliegenden Exemplaren die meisten wichtigsten Merkmale

fehlen; trotz dieser Mängel der Diagnose sind aber gerade die

ffnphceras-Arten von den mit ihnen lebenden Formen sehr leicht

zu unterscheiden.

Die bisher genannten Charaktere beschränken sich auf die

geologisch älteren Formen
;

eine ganz eigenthündiche Entwicke-

lung nimmt Haploceran in den oberen Etagen der Kreide im

Turon und Senon an, wo sie sich zu den gewaltigen Riesenfor-

men aus der Gruppe des Haploceras peramplnm ausbildet. So

wenig diese auf den ersten Blick hierher zu gehören scheinen,

so lässt doch die Übereinstimnmng der Loben und die Form der

inneren Windungen (vergl. z. B. Fric und Schloenbach,
Cephalopoden der böhmischen Kreideformation. Tab. 8, Fig. 4)

keinen Zweifel in dieser Beziehung übrig; von allen obercreta-

cischen Formen sind dieselben leicht durch die Loben zu unter-

scheiden.

Hapl. (ilienum Stol. Hdpl. ceaticu/atuiii Le\ m.

„ fiurlto-costatum ^chlWi. ,. Charnerimuun Ov\).

„ Austern S h a r p e.
,,

clypeuLe S c h 1 ü t

.

„ belus Orb. „ costufosum ^L'h\\\t.

„ Beadanti B r o n g n. ,, difficile 1* b

,, Bladense Schlüt. ,. Dupinumum Orb.

„ rrt.s'.siV/^/ Rasp. „ Durffu Htol.

,, catinus Mani. „ ^wriWRasp.

,, Celesthü P i c t. „ Galizianum F a v r e.

43*
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Gai-deni Baily.

Gölte c iilense r b

.

Grasmmm Orb.

Griffithi Sharp.

üernense Sclilüt.

Icenicmn Sharp.

impressnm Orb.

inornatum Orb.

latidorsatum Mich.

leptonema Sharpe.

leptophyllnm S h a r p e.

Lewesense Maut.

ligutum Orb.

Melchiorü T i e t z e.

Neubergicum Haue r.

octosiUcatum Sharpe.

Oldhami Sharpe.

Ottiroode?ise S t o 1.

HapL Parrandieri Orb.

,, patagiostim Schlüt.

peramplnm Mant.

.. p/anulatum >>ow.

Portae ferrette T i e t z c.

. Por^/ocH Sharpe.

Prosperltmum Orb.

Pseudogtirtleni Schlüt.

„ rttresulctitum Leyiü.

Stobbtiei Nils.

,. subplanulatum S c h 1 ii t.

„ Sugatfi F r b e s.

;,
Ttmncnbergicum F i' i c.

,, Trujnni T i e t z e

.

„ Tat'Jithuliae T i 6 1 z e

.

Tweenianum Stol.

Wiest i Sharpe.

,. WitfekiNtii ^Q\\\i\t.

PerisphiHctes Waagen.

Typische Vertreter der Gattung- Perisphi?icte.s kommen im

Neocom sehr selten vor, doch sind deren einige vorhanden, welche

die Charaktere der Gattung: g-anz rein erhalten haben; einige

wenige Arten derselben sind schon bekannt, und. ausserdem

aus dem norddeutschen Neocom vor; diesen füge ich noch einige

mit Siphoualt'nrche versehene Vorkommnisse aus dem tiefsten

Neocom der mediterranen Provinz bei, welche mit keiner sich

weiter entwickelnden Formenreihe in Verbindung" stehen.

Ausserdem zweigen sich von Periaphinctes einige sehr

grosse Formenkreise ab, welche jedoch als neue Gattungen abge-

trennt werden nmssten, da sie g-anz geänderte Variationsrichtung-

einschlagen, während noch ächte Vertreter der Gattung vorhan-

(h'n sind.

Per. CdüiHto Orb.

„ mttcilentuH r b.

" l^rivti.^c isV i ct.

Per. Serttnoni)i Orb.

„ ? Thurm((Hni Pict.
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Provisorisch schliesse ich liier noch eine (Inippc von F'or-

iiien an. welche vielleicht zu einer eigenen Gattung' erhoben zu

werden verdienl; doch kann ich mich bei der geringen Ausdeh-

nung und Dauer derselben nicht zu einer Abtrennung entschliessen

;

an PerUpkinctes fraudator Zitt. von Stramberg schliessen sich

in Stramberg Formen mit einer Externfurche auf der Siphonal-

seite und verstärkter Sculptur auf der Wohnkannner an, nämlich

Per. microeanthiis Opp. und KöUikeri Opp. '; diesen folgen dann

im tiefsten Neocom einige Arten, welche bei sehr geringer

Verschiedenheit von einander doch sich allmälig in der Sculptur

von der Grundform weit entfernen und den Übergang zur Gruppe

des Pei\ radlafus bilden. Diese Zwischenglieder, deren innere

Windungen noch ächte Perisphincteurippen zeigen, sind Per.

Cliaperi Pict., Euthymi Fi ct.. Malbosi PI ct. Die extremste

Form der ganzen Gruppe ist Per. Leopoldiniis Orb., der im Alter

ganz glatt wird und auch eine eigenthümliche Entwickelung der

Lobenlinie zeigt.

Per. Campichei ¥ict.^ Per. Leopoldinm^ Ovh

Chaperi Fi ct. .. MalbosiFict.

curvhiodus VhiU. „ *microcrmthii.H 0])\).

Euthymi Vidi. .. radüäus Brug.

.. *Kölllkert 0\)\^. .. *.si/w6o/?/.s Opp.

Die mit einem Sterne vor dem Namen versehenen Formen j^ehören

dem oberen .fura an.

Olcostephamis nov. gen.

Die bekannteste typische Art dieser Gattung, Olc. Astieria-

nus ist von Waagen zu Perisphinctes gestellt worden, und in

der That gehört sie mit ihren zahlreichen Verwandten zu diesem

Rtamme; ich glaube sie jedoch von der Gattung Perisphinctes

trennen zu sollen, da sie eine sehr wohl geschiedene Seitenreihe

> Auch F^r. aymbolus Opp. schliesst sich hier an.

3 Ich stelle Per. Campichei mit Zweifel hicher; nach den Abbildiin-

gea würde diese Art einen ganz anderen Platz einnehmen, dajregen zeigt

ein Exemplar der Pictet'schen Sammlung grosse Verwandtschaft mit Per.

radiatus.
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bilden und in mehreren wichtigen Merkmalen von den typischen

Vertretern der Stammgattung abweichen.

Der Ursprung der Formengruppe, welche wir als Olcoste-

phantts zusammenfassen, ist nicht in Europa zu suchen, sondern

die Abzweigung A'on Perisphinctes scheint weit im Osten vor sich

gegangen zu sein, und erst nach vollendeter Trennung wandert

der Typus in die europäischen Gegenden ein. Das Mittelglied

zwischen Perisphinctes und Olcostephanits bildet Olc. Cuutleyi

Opp. aus dem indischen Jura ^, der die Theilungsstelle der Rip-

pen schon ganz an die Nabelkante verrückt zeigt, sonst aber

noch ganz den Perisphinctencharakter trägt und sich sehr enge

an die Gruppe des Per. Stravchianus anschliesst, einVerhältniss,

auf welches mich Herr v. Suttner in München aufmerksam

gemacht hat. An diese Form reihen sich dann Olc. Stanleyi Opp.

und Groteanus Opp. aus Indien an, von welchen der letztere

auch in »Stramberg auftritt als ältester Vertreter seiner Gat-

tung in Europa; diese Form steht dann dem Olc. Astierianus

schonsonahe, dasssie vonPictet anfangs direct mit diesemiden-

tificirt wurde, und hier schliessen sich dann die verschiedenen

mit Olc. Astieriamis nahe verwandten Arten des europäischen

Neocom an.

Mit Olc. Astierianus ist die Gruppe des Olc. hiflichofowHs

Leym. sehr nahe verwandt, welche jedoch nicht aus Indien,

sondern aus der borealen Provinz zu uns gelangt zu sein scheint,^

wo Olc. diptychus Keys, und polyptyckus Keys, von der Pet-

schora den Ausgangspunkt bilden; die nahen Beziehungen zwi-

schen der indischen und der russischen Gephalopodenfauua si.id

bekannt, und es bildet wahrscheinlich die Gruppe des Olc. bidi-

chotomns die boreale Parallelreihe zur indisch-mediterranen Reihe

des Olc. Astierianus; die Einwanderung der erstereu Gruppe in

Europa findet bedeutend später statt als die der letzteren, und

zwar gleichzeitig mit derjenigen der Amaltheen und der Belem-

niten aus der Gruppe des Bei. subquadraiiis. Die Dauer von

1 Oppel. ijalaeontolog'. Mittheilungen, Tab. 78, Fig. 1. iXis

Tab. 74, Fig. 2 abgebildete Exemplar ist bestimmt nicht die Jugendform

dieser Art, sondern steht mit Conmoceraa Tlieodori in naher Verwandt-

schaft.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



über Krei(loaniiiiouiti(U"ii. (179

Olcostc'phafiKx in Europa ist eine sehr kurze, sie selieineu sich

nicht über das Neoconi hinauszuerstrecken, während sie sieh in

Indien in flachen weitnabeligen Formen noch hinge erhalten.

Der rharakter von Olcostcphu/ms im Gegensatz zu Peri-

sphhictex besteht in kürzerer nur etwa V3 Umgang- betragender

Wohnkammer, mit einlacher von einem glatten Rande einge-

säumter Mündung; nur bei dem auf der Gräuze zwischen beiden

stehenden Olc. Cautleyi sind Ohren beobachtet, die Rippen ent-

stehen bündelweise an der Nabelkante , ausserdem spalten sich

bei manchen die Rippen weiter nach oben noch einmal (Gruppe

des Olc. bidicliotomus). Einschnürungen bei der Gruppe des Olv.

Aslierianm nach vorne gerichtet sehr kräftig, bei derjenigen des

Olc. hidichotomns in der Regel fehlend. Lobenlinie in der Regel

aus einem Siphonallobus, zwei Lateralloben und drei Auxiliaren

gebildet, welch letztere bisweilen etwas herabhängen. Extern-

seite ohne Kiel und Furche, nur bei sehr wenigen sind die Rip-

pen auf der Externseite leicht unterbrochen.

Olc. AemiUanus Stol. Olc. Kalika Stol.

Astieriamis Ovh. „ Kandi Stol.

Bachman/il V^^ inkl. „ Madrasinus Stol.

Baioani Stol. „ Mlfreanus Orh.

hidichotumus Leym. ,. Moraviatoorensis .Stol.

Cdillavdiüwis Orb. ,. Narhonensis Pict.

Carteroni Orh. „ 7V/mPict.

,, Cautleyi Opp. „ pacificus Stol.

„ Cliveanus Stol. „ papillatus Stol.

„ concinuus VhWl. „ Parardti Stol.

,. DecheniBöm. .. Pereziauas 0\'\i.

„ diptychns Kays. .. polyptychus Key s.

,, Gustaldinm Orb. „ uruuu.s Opp.

,. Groteanm p p. „ Schenkt Opp.

„ Hughi s t. „ Spitie/ifiiii B 1 a n f.

„ Jeatmoti Ol- h. ., Sfanleyi Opp.

„ ineertus Orh. „ Vandecki Orh.
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Scaphites Parkinson.

Die Scapliiten, mit Ausschluss von Scuph. YvuniV bilden-

eine sehr gute natürliche Gruppe, sehr entschieden charakterisirt

durch die geschlossene Spirale des gekammerten Theiles der

Röhre, an welche sich nur ein sehr kurzer evoluter Haken

anschliesst, durch ihren Apfychus, welcher durch seine Form,

das Fehlen einer kräftigen Längsscul})tur und die mit Körnern

bedeckte Oberfläche an die Aptychen von Perinphinctes sich

anschliesst, und durch das Auftreten von Auxiliarloben , welche

allen anderen evoluten Formen fehlen. Die Form des Aptychuti

spricht entschieden für Anreihung an den Perisphinctenstamm

und die Gestalt der inneren Windungen der geologisch alten

Arten, welche ganz mit der Form von Olcostephamis Guastaldimia

übereinstimmen, spricht sehr für den Anschluss an Olcostephanusi.

was auch durch die Form der Mundöffnung bestätigt wird.

Scap/u'fr.s nequalh Sow.

,. auritus Schi ü l.

auritns Eric et

Schlöub.

,. Aquhfiianiensis

Seh HU.

,. Astieriauus Orb.

,. hinodosus Rom.
,. compressiis Orb.

„ constrictus Orb.

„ ConradiM.ov\.

,, Geiuitzi Orb.

,, f/ibffufi Schlüt.

,, gulosHH Mort.

,; liippocrepis Mort.

„ Ungardianus Orb.

,. inflatus Rom.
Meriani Pict.

Scaphites Monasterieusis

Schlüt.

tu u/iinodusus Hauer.

,. Nicoleti Buch.

.. nodifer Gein.

,. ohli(/uu,s Sow.

_ ornafufi Münst.

petcchialh Mort.

Phi/lipsi B e a n.

!)licateUus Rom.

,, pulcherrimus Rom.

,, (fuadriapinosus Gein.

„ rcniformis IM ort.

,. Hpiniffer Schlüt.

„ ienuistrlatus Kner.

„ tridens Kner.

„ trinodosns Kner.

Te.vanus Römer.
tuhercufdtusG iebel.

Vg-l. oben Itci Ilainilei^.
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Hoplites MOV.

Die wichtigste FoniUMigriippe, die sich von Pniaphhu'trs

abzweigt, ist diejenige, welche wir als die (lattiiiig lloplilrs

zusauiinentasseu, und von welcher selbst einige weitere Gatlun

gen ihren Ursprung nehmen; wir können ihren lU'ginn bis in den

oberen Jura hinabverfolgen, wo sie sich von der Gruppe des

h'rixphincteti polyplocus und involntnii abzweigt. Wir müssen

zunächst die Art des Variirens und die Richtung desselben bei

denjurassischen Perisphincten in zwei Beziehungen etwas betrach-

ten, ehe wir die Entwickelung der cretacischen Hopliten selbst

besprechen können.

Die Lobenlinie der Perisphincten ist in der Regel diucii

einen sehr entwickelten Nathlobus charakterisirt, der wohl

l)ei Pn\ Ächillca von La Rochelle das Maximum der Ausbildung

zeigt; derselbe ist in der Regel so stark, dass auch der untere

Laterallobus noch in seine Bildung mit hineingezogen wird, oder

dieser ist wenigstens vom oberen Lateral einerseits, voniNathlobus

andererseits so sehr tiberwachsen und überwuchert, dass er als ein

ganz untergeordneter Hecundärlobus zwischen diesen beiden steht.

7jei einer Forraenreihe der jurassischen Perisphincten, zu welcher

Per. pnJyplocua R e i n..vir(jatus B u eh., huwlutnx Q u e n s t., RoUiudi

Opp., Stniiichlanus Opp. und viele andere gehören, tritt nun eine

Änderung in der Weise ein, dass der Nathlobus sicJi weniger

senkt und dadurch der zweite Laterallobus aus seiner gedrückten

Stellung heraustritt; die Senkung des Nathlobus nimmt nielir

und mehr ab, und bei den Kreide-Hopliten, welche diese Va

riationsrichtuug fortsetzen, nähert er sich mehr und mehr der

Horizontalen und löst sich in eine grössere oder kleinere Anzahl

von einander unabhängiger Auxiliaren auf; sehr bemerkenswerth

ist, dass die unbedeutende Grösse des unteren Laterals auch,

nachdem er vom Nathlobus nicht mehr überwuchert ist, bleibt.

so dass bei fast allen Hoi)liton, mit Ausnahme einiger geologisch

jüngerer Formen, ein auffallender Unterschied zwischen den

Dimensionen des unteren und oberen Laterals besteht.

Eine zweite Art der Abänderung betrifft die Sculptur; es ist

eine sehr auffallende Thatsache, dass eine und dieselbe Variation

der Verzierun£-, nämlich das Auftreten eines glatten Randes oder
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einer Furche auf der Externseite bei einer grossen Anzahl voa

Perisphiocten unabhängig von einander auftritt*; es herrscht

dabei das eigenthiimliche und von dem gewöhnlichen Vorgange

der Formveränderung abweicliende Verhältniss, dass das neue

Merkmal sich nicht auf der Wohnkammer, sondern, soweit die

Beobachtung reicht, auf dem gekammerten Theile der Schale

zuerst zeigt. Es ist das wohl dadurch zu erklären, dass dieses

Merkmal ein mit der Lage des Sipho im Zusammenhang stehen-

des ist, und davon, dass die Furche oft lange nicht auf die Wohn-

kammer vorrückt, ist es wohl auch herzuleiten, dass dieser

Charakter ausserordentlich häufigen Rückschlägen unterwor-

fen ist.

Vor allem wichtig für uns ist da« Auftreten der Externfurche

bei der Formengruppe des Per. Involutm Qnenstedt; hier

sehen wir zunächst, dass bei Per. subinvolutus Mos eh die Rip-

pen auf der Externseite sich verwischen, ohne dass eine wirk-

liche Furche vorhanden wäre; dann modificirt sich dieser Charak-

ter in der Weise, dass bei nahe verwandten jurassischen Arten,

wie HopUteti Eudo.vus Orb.
,
pseudomutabiUs Lor. , abscissus

Opp., progenitor Opp. die Bippen zu beiden Seiten ganz nahe

der Medianlinie abbrechen und hier ein glattes Band auftritt,

welches tiefer liegt als die Enden der Rippen, aber in gleichem

Niveau mit den Zwischenräumen zwischen denselben, und erst

weit später, bei cretacischen Hopliten tritt der Fall ein, dass die

Furche noch tiefer greift; gleichzeitig rückt die Theilungsstelle

der Rippen an die Nabelkante, wo sie aus einer kurzen, verdick-

ten Anfangsrippe oder einem Knötchen entspringen; die charak-

teristischen Einschnürungen sind verschwunden. Damit sind die

Hauptpunkte der neuen Varietätsrichtung der Hopliten gegeben,

und wir l)eginuen dieselben daher mit den eben genannten For-

men des oberen Jura.

An diese Arten und zunächst an Hoplites progenitor schliesst

sich in der natürlichsten Weise die Gruppe der Dentati an;

zunächst ist der Unterschied zwischen der genannten Art und

der Gruppe des Hopliten Neocomiemh ein ausserordentlich

' Vgl. N cuTuay r, Fauna der Schichten mit Attpiäücera.1 acanthirui

pag. 174.
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gering-er; von du au vt'vmittclt der in der Jn^aMul nodi j^anz lein,

im Alter sehr kräftig- gerippte Ifop/ites iNlrrntpliis dn\ (''l)CMvan-

zu den reich verzierten Formen, und auch für ilic Artt-n mit

einem Knoten in der Mitte der Fhmkeu l)il(k'ii Vorkomuinisse

wie Hopl. iuferrupfus bei Orbigny, Ceph. Crct. tal». .'{l', lig. 1

den Ausgangspunkt; die Externsfurehe hat sieh gleichzeitig bei

einigen Formen wie Hopl. lautus, tnherculatuH, 'ndcrriiplioi ver-

tieft, während 1)ei anderen wieder schwache liippen sich über die

Externseite zusanimenschliessen (Hopl. Rmdinianas. PuzosianusJ.

Gleichzeitig hat sieh der Nathlobus in eine fast horizontale oder

wenig herabhängende Reihe von 3— 4 Auxiliaren aufgelöst', die

Körper der Loben und noch mehr der Sättel sind bedeutend

breiter geworden, namentlich der Externsattel ist sehr ausgebil-

det und die bei den Pcrisphincten «o starke Verästelung der ein-

zelnen Loben im Abnehmen begriffen.

Ausser dieser Formenreihe entwickelt sich aus derselben

Wurzel noch eine zweite, welche die Gruppen der Angulicosfnfi,

Crassecosfati, Nodosocostatl, Mamilldres und Rotomaf/eufies uni-

fasst. An die oben genannten Formen des oberen Jura, nament-

lich an Hoplitea abschsus Opp. schliessen sich im unteren Ne«»-

com die ausserordentlich nahe verwandten Formen Hopl. liois-

sieri Pict. und occittannicus Fi ct. an; bei der ersteren Art ist

die Externfurche nur auf der gekammerteu Schale vorhanden,

während auf der Wohnkammer die Rippen über die Externseite

weglaufen und zu beiden Seiten derselben eine leichte Kante

bilden; hier schliesst sich dann Hoplites angidicostatus an, bei

welchem der Rückschlag in der Bildung der Externseite sich auf

die inneren Windungen fortsetzt. Die Fortsetzung der Reihe ist

dann Hoplites crassecostafus, welcher durch die Ausbildungseiner

Jugendformen hierher gewiesen wird und nur ein in seinen

Sculpturcharakteren gesteigerter Hopl. (uujulicostatiiK ist. Die

Formen, welche sich nun anschliessen, sind noch nicht beschrie-

ben, zunächst sind es Vorkommen, die von Hopl. crasHccoslufiis

durch grössere Dicke abweichen, und diese führen uns zu einer

Art hinüber, welche in den Sammliingen in der Ivcgcl zu l/opl.

i Eine merkwürdige Aiisnahine bildet Hoplitvx ref/ti/nrin (»rl». mit mir

einem Auxiliarlobus.
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Coruucllanus gestellt ist. aber durch gering'ere Dicke imd ver-

schiedene Sculptnr von dem Typus bei Orbig-ny abweicht;

diese Abweichungen in der Verzierung- bestehen darin, dass die

Knoten auf den Rippen schwächer entwickelt sind, dass der

ganze Charakter derselben demjenigen von Hopl. crassecostatus

sich nähert; von hier aus ergibt sich dann der Übergang zur

Gruppe des Hopl. CornueUanus, nodosocostatus und Martini von

selbst; auch die weitere Fortsetzung bietet keine Schwierig-

keit, da über die nahe Verwandtschaft des ffopl. nodosocostatus

mit den Mamillaten und dieser mit den Rotomagenses kaum ein

Zweifel besteht.

Die Entwickelung der i.oben ist durch ziemlich starke Reduc-

tion chajakterisirt; ausser dem Siphonallobus und den beiden

Lateralen tritt in der Regel nur ein Auxiliarlobus auf, die Körper

der Loben und Sättel breit und plump und die Verzweigung

gering. Dieser Lobencharakter sowie die ziemlich verschiedene

Sculptur lässt diese Reihe leicht von der ersten unterscheiden,

als deren Typus man Hoplites interruptus nennen kann; immer-

hin scheint mir die Divergenz beider zu gering, um eine gene-

rische Trennung als zweckmässig erscheinen zu lassen.

Zum Schlüsse sei hier noch eine kleine Reihe erwähnt,

welche durch sehr engen Nabel und die sehr breiten, flachen,

durch schmale Furchen getrennten Rippen ein sehr eigeuthüm-

liches Aussehen erhält; es ist dies die Gruppe des Hoplites

Dumasiamis Orb., Proiuncialis Orb.. compressissinms Orb.,

(jaleatus Buch., Favrei Oost., Didayauus Orb.; dieselbe bildet

eine selbständige kleine Reihe, die sicli durch Hopl. Provin-

cialis an Hopl Boissieri anschliesst.

Hopl. anf/iilicostattis Orb. Hapl. Camclinus Orb.

„ Arc/iiacinus Ovh. .. Castrllanensis Orb.

,. Arnoldi ^ict ,. Cenomanetisis Ar eh.

„ asperrimus Orh. ,. Coe.^feldieusis ^eh]\\t.'^

auritus Sow. „ roncilialns Stol.

.. Benetlianus i^ow. .. Collerodeusis ^tol.

„ Brottianus Ovh.
„ compressissimus Orh.

„ Biinburianns.
,. Cornuelianus Orb.

.. Camalfe<n}ii>< Orb. ,. cra.^.ncoslalus Orb.
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Hopl. cr<(H)iit('sla Stol.

rrffptoreras ib.

,. Ciuf/iff'ri i^i Ol

,. Cuinibi(jloui "^ li si r p c.

nirratiis Maiit.

Dc/iici Brongn.

denariiis 8o\v.

Desliityesi rb.

Dcveria/ais rb.

f)if/at/anus vb.

(lispttr Oll).

,. Duf'reuoyi Orb.

/>//«/ r< s iV/w« .s Orb.

Dutcmpleanus Orb.

Essenensis 8 c h 1 ti t.

euoniphidus 8harpe.

,. fabeatm Mant.

,. Feraudiunus Orb.

,, fissicostatus P h i 1 1.

., Fittoni A r o b.

Foofcanus Stol.

,. furcatiis Fitt.

,. galeatuH Buch.

,. Gargasensis Orb.

,. (?^?«^o;»* Brongn.

,. Geslinianus Orb.

,. Gossianua Pict.

.. GticrsantiOi'h.

Hani/)r<nri F orb es.

fudiaciis Orb.

hippocastaninn Sow.

.. harpax Stol.

„ A/,s^n>Pill.

idoneus Stol.

,, interruptiis Brug.

„ Itierianus Orb.

„ luticlamu.H Sbarpe.

„ Laf'resneyanus Orb.

iiiiH.int )^r>

/(iit/UK l';i rk.

/ti.rirosfii La m.

Li/c/li Lc yiii.

ntditii/ltiris S cli I.

Martini Orb.

Mantein Sow.

Medlicottianas Stol.

meridionaliH Stol.

Michelmianus Orb.

Miffrtianns Orb.

Monteltioncnsis L e y m.

Morpheua Stol.

MortillefiV\(^i.

nacicularis M aiit.

Neocontiensis Orb.

nodoaocoHfatuit ( ) r b.

norictis Schlot h.

iiodosoides U öin.

Nutfieldianns S o w.

papalis Orb.

Pailleteanus Orb.

provincialis Orb.

pretiosu^ Orb.

palchellus Orb.

Piizositinus Orb.

(jucrci/nNiis O rl».

Ran/inianus Orl).

JlenuHivianua Orb.

ref/utai'is Brug.

Ricordeitnus r b.

rotalinuü Orb.

Rotonidiieiiitia D o t r.

Jioy('ii(t//us rb.

Hütimayeri o s t.

rusticus Orb.

Sa/^m Sharpe.

Saxbyi Sharpe.

Senehieriamis Orb.
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Hopl. sinuosus Orb. HopL tuberculatus Sow.

,, spletidens Sow. „ Tnronensh Orb.

„ StnderiViQi. ,,
C7.5Är;.s St ol.

,. strinto-costatus Sclilüt. .. versicostatns Orb.

,,
Sussexiensis S h a r p e

.

.. Vielblanci Orb.

snlcifer P i c t. ,. Vraconensis P i c t.

„ tar(le.fvrcatuA\jQym.
j,

Troo//7/^/W Maut.

tropicus S toi.

Stoliczkaia nov. gen.

Im Anschlüsse an Hoplitcs sehe ich mich noch genöthigt,

eine Gattung für eine merkwürdige Ivleine Gruppe von Ammo-

neen aufzustellen, nämlich für die eigenthümlichen Formen der

indischen Kreide, welche 8toliczka in seinem grossen Werke

beschrieben und mit den Hallstätter Arcesten verglichen bat. Ich

nenne diese Gattung zum Andenken an den um die geologische

und paläontologische Erforschung Indiens hochverdienten For-

scher, der vor kurzem mitten in seinem Arbeitsgebiete, dem

gewaltigsten Gebirge der Erde seinem wissenschaftlichen Eifer

zum Opfer gefallen ist, Stoliczkaia.

Die Übereinstimnmng der hierher gehörigen Formen, und

namentlich von Stoliczkaia Telinga mit gewissen Arcesten der

TriaS; ist allerdings in der äusseren Form ziemlich gross , und

bedeutender als mit irgend welchen anderen Ammoniten, etwa

mit Ausnahme von Stephanoceras Indlatum Orb. des mittleren

Jura. Ausser dieser Ähnlichkeit in den Proportionen ist aber

keine Verwandtschaft mit Arcestes vorhanden und daher eine

Anreihung an diese Gattung unmöglich. Die Wohnkammer, deren

Länge für Arcestes in erster Linie leitend ist, bleibt bei den

Kreideformen kürzer, die Lobenzeichnung hat nicht die mindeste

Ähnlichkeit mit den sehr charakteristischen Sutnrlinien der Ar-

cesten, und endlich sind die inneren Windungen bei den Formen,

bei welchen wir dieselben kennen {Stol. Xetra Stol. und argo-

nautifonnis 8 toi.) kräftig radiat gerippt, wns auf ganz verschie-

dene genetische Beziehungen schliessen lässt.

Um die Stellung unserer Gattung zu besprechen, sehe ich

mich, was ich sonst hier vermieden habe, genöthigt, zwei neue
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Arten niitzustellcii, um Namen /n haben, deren ich mich !)ci der

folgenden Oiscussion bedienen kann.

Stoliczkaia tcfrayoiut uo v. sp. (AninioNitcs t/isfxir S t o I i c / k a

,

the fossil Cephalopoda of the cretaeeous roeks of soiithern India,

tab. 45, fig. 2, non Amm. dispar Orh.). Abgesclicn von der unbo-

deutend stärkeren Ausschniirnng der Wohnkammer unterscheidet

sieh diese Form von Ilop/ifes dispar Orb. durch viel bedeuten

dere Dicke, sowie durch die Berippung; bei Stol. fcfraffoua sind

die Rii)pen auch bei grösseren Exemplaren von gleichmässigcr

nicht sehr bedeutender Dicke während ihres Verlaufes von der

Nath über Flanken und Externseite, während dieselben bei

HopUtes dispar. ausser in der Jugend auf der Externseite ange-

schwollen und überhaupt in der ganzen Anlage breiter und dicker

sind. Die Lobenzeichnung stimmt bei beiden Formen ziendieh

überein.

Aus der Ootatoor- Gruppe von Moraviatoor im südlichen

Indien.

Stoliczkaia clavigera nov. sp. (Änimonitcs dispar Stol. the

fossil Cephalopoda of the cretaeeous rocks of southern India,

tab. 45, fig. 1, non Anim. dispar Orb.)

In Berippnng und Querschnitt steht Stol. clavigera dem

HopUtes dispar viel näher als die vorige Art; dagegen unter-

scheidet sie sich durch einige sehr wichtige Charaktere; vor

allem durch die Bildung der Wohnkammer, welche sehr stark

und deutlich aus der regelmässigen Spirale sich entfernt, und auf

der die Rippen auffallend anschwellen und auseinander treten

;

ferner durch die Lobenlinie, in welcher die Auxiliaren zu einem

herabhängenden Nathlobus zusammentreten.

Aus der Ootatoor -Gruppe von Moraviatoor im südlichen

Indien.

HopUtes dispar, Stoliczkaia tetragona und Stol. clavigera

bilden eine Formenreihe, bei welcher als wichtigster Zug der

Variationsrichtung die Ausschuürung der Wohnkanimer auftritt;

an Stol. clavigera schliesseu sich zwei Formen mit derselben

Variationsrichtung au; einerseits Stoliczkaia crotaloides, eine

Form mit stark erweitertem Nabel, welche, so weit unsere Kennt-

nisse reichen, sich nicht fortsetzt, andererseits Stoliczkaia argo-

nautiformis, ein wichtiger Übergangstypus. Hier ist der Nabel

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



ö'^S N e u m a y r.

verengt; die Ausschnüruug der Wohiikanuuer etwas stärker, die

Sculptur im Alter redueirt und auf die Externseite beschränkt,

aber der Contra&t zwischen der Wohnkammer und den vorher-

gehenden Theilen der Windung ebenso wie bei Stol. clavigera :

der Nathlobus ist vorhanden.

An diese Art schliesst sich Sfol. Xetra an, welche von Stol.

argonnutif'ormia ebenso abweicht, wie diese von Stol. clavigera:

bei den sehr grossen, ausgewachsenen Exemplaren ist die Sculp-

tur von der Wohnkammer ganz verschwunden, diese schnürt sich,

so viel zu erkennen ist, noch etwas stärker aus, der Nabel ist

noch mehr verengt, der Nathlobus stärker ausgebildet, kurz alle

Merkmale zeigen die stricte Fortsetzung der begonnenen Varia-

tionsrichtung ; endlich stimmen die inneren Windungen von Stol.

argonautif'ormis xmäi Xetra in der aulfallendsteu Weise überein;

von Stol. Xetra bietet dann die Verbindung mit den beiden noch

übrigen Formen Stol. Hudra und Tel'mga keine Schwierigkeit

mehr.

Die Charakteristik der Gattung StoUczkaia lässt sich in fol-

gender Weise fassen: Nachkommen von Hoplites dispar Orb.

oder einer überaus nahestehenden Form, mit ausgeschnürter

ungefähr -y^ Windungen ^ betragender Wohnkammer ('?); Mund-

ränder geschwungen , in der Myothecargcgend vorgezogen, auf

der Externseite schwach ausgeschnitten. Innere Windungen mit

radialen Rippen, Wohnkammer glatt oder mit verdickten Rippen

;

Externseite ohne Kiel und Furche. Lobenlinie verzweigt, aus

einem Siphonallobus, zwei Lateralloben und einem herabhängen-

den Nathlobus aui' jeder Seite bestehend.

Da auch Hoplites dispar schon die ersten Anfänge der aus-

geschnürten Wohnkammer zeigt, so kann man ihn auch schon zu

StoUczkaia ziehen ; da aber die Stellung solcher Gränzformen

principiell gleichgültig ist, so scheint es mir zweckmässiger, die

europäische Art bei Hoplites zu lassen , so dass StoUczkaia eine

specifisch indische Gruppe bildet.

' liei Gelegenlieit der Wcltaiijsstelluug- 1«7;5 waren die Originale zu

Sto 1 iczka's Kreidearten in Wien ^ ich glaube mich bestimmt an die Länge
von % Umgang- Wohnkammer zu erinnern, da ich jedoch versäumt habe,

dieses damals zu notiren. so kann ich keine sichere Angabc machen.
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S'(t/. (inputautil'orntia Stol. StoL 'rvlimui St»i|.

., c/(iiu'(/crn "Senm. .. fctruf/ona ^ enu\.

i'rut(tl.oi(h's S toi.
,, Xetrn Stol.

.. limha Stol.

Crioceras Leveillc^.

Ein Theil der evoliiten Kreideammoneeii «ehlies.st .sieli an

Ljllocerus, ein anderer an O/cosfep/utuns an; für eine dritte

l'ruppe, die wir als Crioccras zusamnienl'aissen , ist durcli die

r utersnebungen von P i e t e t und Q u e n s t e d t der directe Zusam-

menhang- mit Hoplites, und zwar speeiell mit Hopl. angulicostatuK

nachgewiesen; es sind dies evolute in einer Ebene aufgerollte

Formen, bei welchen ausser dem Siphoual- und dem einspitzigen

Antisiphonallobus jederseits zwei nicht symmetrisch getheilte

Lateralloben und keine Auxiliarloben auftreten. Auch hier sind

nach der verschiedenen Art der Krümmung mehrere Gattungen

aufgestellt worden, auf deren geringen Werth namentlich Q neu-

ste dt aufmerksam gemacht hat, und es herrscht in der That die

grösste Willkürlichkeit in der Zutheilung zu der einen oder

anderen; schon Pictet hat die sämmtlichen hierhergehörigen

l>is dahin zu Crioceras gezählten Vorkommnisse mit Ancy/ucrras

vereinigt, und auch Toxoceras lässt sich nicht davon getrennt

halten; für die ganze Formengruppe muss Crioceras als der

älteste Namen bleiben. Die sämmtlichen Arten sind älter als

(jault; die Hauptentwickelung findet im Neoconi der mediter-

ranen Provinz statt, und so ausserordentlich gross und reich hier

ihr Formenreichthum ist, so kurz ist die Dauer; es ist bemer-

kenswerth, dass mit dem Verschwinden vonCrioceras die stärkste

Entwicklung von Hamites eintritt, so dass mit dem Erlöschen

von Crioceras kaum eine Verminderung der evoluten Ammoneen

eintritt; es deutet dies darauf hin, dass Crioceras von Hamites

verdrängt wurde, und letztere Gattung dann die von ersterer

vorher besetzten Stellen einnahm; ein solches Verhältniss ist

aber nur dann möglich, wenn beide auf dieselben Lebensbedin-

gungen specieller augewiesen sind, d. h. an dieselben angepasst

waren, als andere, involute Ammoneen, so dass ein besonders

heftiger Kampf um die Existenz zwischen ihnen bestand; es wäre

Äonst unverständlich, warum nur zwischen evoluten Formen und

Sitzb. d. mrithum.-naturw. Cl. LXXI. MA. I. Abrh. '^^
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iiidit auch zwisclieu Crioceras und involuten Ainmoneeu eine

.solche Wechselbeziehung existirt; wir können nur noch eine

Gattung nennen, die ungefähr gleichzeitig mit dem Untergange

von Crioceras zum Vorschein kommt und sich entfaltet, nämlich

Scaphites, ebenfalls ein evoluter T\i)us. Ein solches Zusammen-

treften von Erschcinungsgriippen setzt einen ursächlichen Zusam-

menhang voraus, und ein solcher ist wohl nur in der Weise denk-

bar, dass bei allen drei Gattungen eine gemeinsame, anderen

Aramoneen fehlende Anpassung an äussere Verhältnisse vorhan-

den, die Concurrenz zwischen ihnen am stärksten war, und sie

sich im Haushalte der Natur gegenseitig ersetzten; wir müssen

also, so unwahrscheinlich es auch auf den ersten Blick erscheinen

mag, in dem Verlassen der geschlossenen Spirale eine Anpassung

an die äusseren Lebensbedingungen sehen; auf diese Weise

wird auch das sonst ganz unerklärbare Verhältniss verständlich,

dass ein und dieselbe sonderbare Eigenthümlichkeit, die Evolu-

bilität, gleichzeitig im Neocom bei zwei so durchaus verschiede-

nen Ammoneentypen wie Li/toceras (Hamites) und Noplifes

(Crioceras) auftritt.

Die Gattung Crioceras lässt sich folgendermassen charak-

terisiren: Von den Hopliten abzweigende, in einer Ebene aufge-

rollte Ammoneen, deren Windungen ganz oder theil weise frei

von einander sind. Ausser dem Siphonal- und dem einspitzigen

Antisiphonallobus jederseits nur zwei nicht symmetrisch in paarige

Hälften abgetheilte Lateralloben.

Crioceras Andonli A stier. Ancyloceras.

„ ((inialare Ovh. Toxoceras.

„ Beani Y o u n g et B i r d . A arij/oceras.

Oicorne Orb. To.roceras.

Binelli Ast. Ancyioceras.

,. hiiuberculatum Orb. To.roceras.

Uowerbancki ^o\\. Ancyloceras.

breve Orb. Ancyloceras.

Hranneri Oost. Ancyloceras.

„ Cornueliannm Orb. Crioc.

„ Cornuelianum Orb. Ancyloc.

„ Couloni OoHt. Ancyloc.
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•lorn'((s eristutum Ast. A/wi/loc.

tlilatatmn Orb. Anri/foc.

Duvdlü Lev. Crioc.

Durn/ia/tum Orb. Anrij/or.

DuvüUanum Orb. Toxoc.

Emerici Lev. Ancyloc.

Emericianum Orb. Toxoc.

„ elegans Orb. Toj-oc.

„ Escheri o s t. Ancyloc.

„ Foiirncd A»t. Ancyloc.

j, f'urcntum Orb. Ancyloc.

„ 5'«^«« Sow. Ancyloc.

„ grande S o w. Ancyloc.

„ iTeer« s t. Ancyloc.

„ ÄiVs/ 8 w. Ancyloc.

„ Honnorati Oost. Ancyloc.

„ Jauberli Ast. Ancyloc.

Jourdani Ast. Ancyloc.

Jcaunense Cott. Toxoc.

„ insifpie Pict. Ancyloc.

„ Köchlini Ast. Ancyloc.

„ Lardyi o s t e r. Ancyloc.

„ longicorneVici. et Lor. Toxoc.

„ Matheroni Ox'h. Ancyloc.

„ Meriani Oost. Ancyloc.

„ Morloti Oost. Ancyloc.

„ Moussoni Oost. Ancyloc.

„ Moiitoni Ast. Ancyloc.

„ nodosum Cat. Ancyloc.

„ Hodosmn Orb. Toxoc.

„ oblifjuatum Orb. Toxoc.

,.. Orlfigny/inum Matli. Ancyloc

„ ornutnm Orb. Ancyloc.

„ Pnnescorsi k^i. Ancyloc.

„ Ptcteti Oost. Ancyloc.

„ Pugnairi Ast. Ancyloc.

Ptizosi<t7ium Orb. Crioc.

Pinosiannni Orb. Ancyloc.

44*
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Criüceras putcherrimum Orb. Ancyhc.

Quenstedti o s t. Ancyloc.

Stih/ieri A^t. Ancyloc.

,, S/trtousi Afit. Ancyloc.

„ Sabaudianum Pict. et Lor. Ancyloc.

,, Sermgei Ast. Ancyloc.

,. aimplex Orb. Ancyloc.

,. Studeri Oost. Ancyloc.

,, T/iiollierci Ast. Ancyloc.

,, Terveri Ast. Ancyloc.

,. Van den Hecki Ast. Ancyloc.

,. Villeraianum Ast. Ancyloc.

Heteroceras Orbygni.

Heteroceras umlasst eine Anzahl äusserst sonderbar gestal-

teter Formen, welche zu Crioceras zu demselben Verhältniss

stehen, wie Turrililes zu Haniites. Von Crioceras unterscheidet

sich unsere Gattung durch das Heraustreten aus einer Ebene,

von Turrilites durch die unsymmetrisch g-etheilten Laterallobeu,

ausserdem aber noch durch den ganzen Habitus und die ganz

abnorme, aus den Zeichnungen von d'Orbigny^ bekannte Art

der Krümmung. Ausser den drei typischen Arten ist noch Turri-

lites Seueqiiieri Orb. hierher zu rechnen^.

Heteroceras Astierianmn Orb.

,. hif'arcattim Orb.

„ Enierici Orb.

„ Senequieri Orb.

Aspidoceras Zittel.

Einige wenige untercretacische Formen scheinen sich an

diese im oberen Jura stark verbreitete Gattung anzuschliessen

;

zu den bekannten Charakteren derselben habe ich nichts hinzu-

zufügen.

1 Joiuiuil de Concliyliologie, Vol. II.

- Vgl. oben bei Tunäitea.
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A'ipiffoc. no(liiJ()Sii(})i (';it.

fioifen'tt.'iinH ( ) r h.

Knnplin» Orli.

„ Voirnnr/isc Lo r.

Cosmoceras Waagen.

Coftmoccraii hat seine Hauptverbreitimg im olioren Theile

des Dogg'er und im unteren Theile des Afalm; im mittleren und

oberen Malm ist die Vertretung sehr schwach, und im Neoeom

scheint nur eine einzige Art hierher zu gehören, nämlich

:

Coam. verrucoftiim Orb.
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